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Zu unserem Titelfoto: 
Zwischen den imposanten Süd-
wänden des Dachsteins und den 
Schladminger Tauern eröffnet 
sich in der Skiregion Schladming-
Dachstein ein Winter voller Mög-
lichkeiten. Sportlicher Skigenuss 
in der Schladminger 4-Berge-Ski-
schaukel und erlebnisreiche Fa-
milienabenteuer lassen jedes 
Skifahrerherz höherschlagen. 
Schnellschuss- oder Rennstre-
cken, Kinderländer, Funslopes, 
Rodelbahnen bei Tag oder bei 
Nacht ergänzen die vielfältige 
Angebotspalette.A
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Schöne Weihnachten 
und ein glückliches 2024!  
Die Österreicher lassen sich grob in zwei Kategorien ein-
teilen: die Weihnachtsfans und jene, die mit Weihnachten 
gar nichts am Hut haben. Letztere gehen zum Glück meis-
tens nicht so weit wie die geplagten Verwandten jener alten 
Tante, die Heinrich Böll in seiner Satire „Nicht nur zur 
Weihnachtszeit“ beschreibt. Die lassen sich ja von Schau-
spielern und Wachspuppen vertreten, weil die Tante seit 
Jahrzehnten jeden Abend Weihnachten feiert. Das wäre 
wirklich eine Überdosis, die einem auf’s Gemüt schlagen 
kann. Aber auch die Weihnachtsfans haben es heutzutage 
nicht immer leicht. Als abenteuerlich empfundene Preise 
für den Glühwein am Christkindlmarkt lassen so manchen 
schon ganz ohne Getränk schlucken. Aktionisten der Letz-
ten Generation wiederum verfallen in tiefste Depression, 
wenn sie die vielen bunten Stromfresser sehen, die als 
Weihnachtsbeleuchtung nicht nur die Innenstädte, sondern 
auch viele private Häuser und Vorgärten erhellen. Gar nicht 
erst zu reden von den Millionen kleiner CO2-Speicher, die 
abgeholzt werden, um dann ein paar Tage lang in überheiz-
ten Wohnzimmern als Christbaum dahinzuvegetieren und 
schließlich im Biomüll zu landen. Ich als bekennender 
Weihnachtsfan kann über all das nur lächeln. Auch mit 
einem Becher Glühwein weniger lässt sich die Atmosphäre 
auf dem Christkindlmarkt genausogut genießen. Die Weih-
nachtslieder in den Geschäften gefallen mir auch jedes Jahr 
immer wieder. Ich liebe die stimmungsvolle Weihnachts-
beleuchtung, die so hell strahlt wie die Kinderaugen unter 
dem Christbaum. Wer gar nichts mit Weihnachten anfan-
gen kann, der kann ja über die Feiertage in eine weih-
nachtsfreie Zone reisen. Bali bietet sich an, vielleicht trifft 
man dort ein paar Klimakleber. Allen anderen sage ich: 
Lasst euch die Weihnachtsfreude nicht verderben! Auf 
jeden Fall wünschen wir vom Journal Graz allen unseren 
treuen Lesern und Kunden schon jetzt ein schönes Weih-
nachtsfest, einen guten Rutsch und ein glückliches, erfolg-
reiches und vor allem gesundes Neues Jahr! 

                                           Ihr Fritz Pertzl



NOVEMBER 2023 · JOURNAL GRAZ 5JOURNAL GRAZ 4 · NOVEMBER 2023

INTERVIEW

Seit fünf Jahren sind Sie Generalse-
kretär des Wirtschaftsbundes Öster-
reich. Was konnte in dieser Zeit für 

die Unternehmen erreicht werden? 
Es waren spannende Zeiten. Ich bin mitten 
in den Wahlkampf für die WKÖ-Wahlen ein-
getaucht, die für den Wirtschaftsbund sehr 
gut verlaufen sind. Unmittelbar danach 
waren wir mit dem ersten Corona-Lock-
down konfrontiert. Wir mussten sehen, wo 
wir den Betrieben helfen können, und sind 
dabei selbst im Notbetrieb gefahren. Wir 
mussten ein auseinanderdividieren der Bran-
chen und der gesamten Gesellschaft verhin-
dern, was sehr herausfordernd, aber im 
Nachhinein gesehen erfolgreich war. Letzten 
Endes sind wir als Volkswirtschaft erfolg-
reich aus der Covid-Krise hervorgetreten 
und haben Betriebe und Arbeitsplätze geret-
tet. Dann kam der Angriffskrieg Russlands 
auf die Ukraine und damit die nächste Krise, 
die explodierende Energiepreise und eine In-
flation nach sich zog. Die globalen Heraus-
forderungen hören nicht auf. Unser An- 
spruch, den Menschen in diesem Land zu 
helfen, aber ebenso wenig.  
 
Vor zwei Jahren sind Sie auch Mitglied 
des Nationalrates geworden. Wo kann 
man mehr bewegen – dort oder im Wirt-
schaftsbund? 
Die Kombination macht es aus. Der Wirt-
schaftsbund gehört zu den wichtigsten Frak-
tionen innerhalb der Volkspartei und stellt 
den Wirtschaftskammerpräsidenten, zwei 
Bundesminister und alle neun Landespräsi-
denten der Wirtschaftskammer. Das ermög-
licht, einem Spielraum zu gestalten, und 
zusammen mit dem Abgeordnetenmandat 
kann ich viel für die Unternehmen bewegen.  
 
Beide Jobs bedingen die Anwesenheit in 
Wien. Wo ist inzwischen Ihr Lebensmittel-
punkt? 
Der ist nach wie vor in Graz. Ich bin Montag 
bis Donnerstag in Wien. Den Rest der Woche 
in Graz. In der heutigen Zeit hat man jedoch 
die Möglichkeit, für die Anliegen der Men-

„Die Herausforderungen   
  hören nicht auf“

Der Steirer Kurt Egger ist nicht nur Chef des Wirtschaftsbundes Österreich, sondern auch Nationalratsabgeordne-
ter und Mediensprecher der ÖVP. In der Politik hält er den persönlichen Kontakt nach wie vor für unverzichtbar, 
auch wenn alles schneller geworden sei.

schen aus Graz und aus Wien immer erreich-
bar zu sein, egal wo man sich gerade befindet.  
 
Was sind die größten Herausforderungen, 
vor denen die österreichische Wirtschaft 
momentan steht? Und wie lassen sie sich 
bewältigen? 
Die größte Herausforderung ist nach wie vor 
der Arbeitskräftemangel, dicht gefolgt von 
den hohen Energiepreisen und einer weiter-
hin hohen Inflationsrate, die zwar sinkt, aber 
noch immer zu hoch ist. Leider sind das The-
men, die sich nicht Ad Hoc lösen lassen, da 
werden wir Geduld brauchen. Aus diesem 
Grund hat die Bundesregierung auch Maß-
nahmen beschlossen, um die Bevölkerung 
und Wirtschaft dabei zu unterstützen, in die-
sen herausfordernden Zeiten durchzuhalten. 
Und für die Zukunft bin ich zuversichtlich, 
dass sich die heimischen Betriebe wie schon 
in der Vergangenheit schnell an neue Situa-
tionen anpassen werden.  
 
Es gibt Kritik, dass die Regierung die Un-
ternehmen mit Förderungen und Beihilfen 
wie aus dem Füllhorn überschüttet. Auf 
der anderen Seite kritisieren viele vor 
allem kleinere Betriebe, dass sie zu wenig 
Unterstützung erhalten. Was trifft hier zu? 
Besonders die Covid-Pandemie war eine Si-
tuation, auf die global betrachtet keine Volks-
wirtschaft vorbereitet war. Genau deshalb 
war es unbedingt notwendig, Unterstützung 
anzubieten und es musste schnell gehen. Im 
Nachhinein hätte man das eine oder andere 
anders machen können, aber das ist die Sicht 
der Rückwärtsversteher, die mit dem Wissen 
von heute die Situation von vorgestern beur-
teilen – was keine große Kunst ist. Wenn wir 
uns das letzte Jahr ansehen, hatten wir ein 
Wirtschaftswachstum von knapp fünf Pro-
zent. Das wäre in aller Deutlichkeit nicht 
möglich gewesen, wenn wir die Betriebe in 
diesem Land nicht so unterstützt hätten, wie 
wir es getan haben. Das hat uns nach dem 
Ausbruch des Russland-Ukraine-Konflikts 
einen konjunkturellen Vorsprung verschafft, 
bevor uns dieses Jahr die Energiekosten und 

Teuerung wirtschaftlich eingeholt haben. 
Auch da war es wichtig einzugreifen, um die 
Kaufkraft zu erhalten und die Wettbewerbs-
fähigkeit sicher zu stellen. 
 
Viele Unternehmen klagen, dass sie keine 
Mitarbeiter finden. Gleichzeitig haben 
über 50-Jährige auf dem Arbeitsmarkt 
immer noch kaum Chancen, erhalten auf 
Bewerbungen oft nicht einmal eine Ant-
wort. Was läuft da falsch? 
Auch wenn sich die wirtschaftliche Lage ein-
getrübt hat, es werden in den Betrieben hän-
deringend Mitarbeiter gesucht. Das sieht 
man an den trotz Rezession konstanten Zah-
len der Arbeitslosen und offenen Stellen. Wir 
haben aktuell laut unserem WB-Stellenmo-
nitor 207.000 offene Stellen. Um die Zahl 
der älteren Arbeitslosen zu senken, haben wir 
bereits wichtige Maßnahmen gesetzt, zum 
Beispiel die Aktion Sprungbrett, die sehr gut 
angenommen wird und seit April 2021 die 
Zahl der Langzeitarbeitslosen, zu denen auch 
oft über 50-Jährige zählen, um mehr als die 
Hälfte reduziert.   
 
Die Jüngeren achten nicht mehr in erster 
Linie auf die Höhe des Gehaltes, sondern 
stellen die Work-Life-Balance ins Zen-
trum. Was muss die Wirtschaft ihnen an-
bieten, um sie als Mitarbeiter zu 
gewinnen? 
Es ist mittlerweile ein Arbeitnehmermarkt. 
Angestellte können sich aussuchen, wo sie 
arbeiten wollen. Die Betriebe benötigen si-
cher keine Tipps von meiner Seite, wie sie 
damit umgehen. Work-Life-Balance ist ein 
Begriff, der oft falsch verwendet wird. Es 
gibt genug junge Menschen, die gerne mehr 
arbeiten wollen, aber es muss sich auch aus-
zahlen. Arbeit muss sich lohnen. Wer etwas 
leistet, muss auch mehr verdienen können. 
Da wurden insbesondere in den letzten Mo-
naten Anreize gesetzt. Der Ausbau der steu-
erbegünstigten Überstunden und der 
flächendeckenden Kinderbetreuung sowie 
die Abschaffung der Kalten Progression, die 
wohlbemerkt ein echter Gamechanger ist. 

Unser Sozialsystem ist auf Solidarität aufgebaut. Wenn nicht alle fair 
ihren Beitrag leisten, wird das System irgendwann kollabieren. Es nur 
auszunutzen, ist unfair jenen gegenüber, die jeden Tag in der Früh auf-
stehen, um arbeiten zu gehen. 
 
Sie sind auch Mediensprecher der ÖVP. Kommt in den Medien 
genug Wirtschaft vor? Wie kompetent sind die Medien in Wirt-
schaftsfragen? Wie kann man Wirtschaft für ein breiteres Publikum 
interessanter machen? 
Mediensprecher ist eine der spannendsten Herausforderungen meiner 
politischen Karriere, der Spagat zwischen einem öffentlich-rechtlichen 
Auftrag und der Medienvielfalt ist oft herausfordernd, aber machbar. 
Viel Wirtschaftskompetenz gibt es in den Medien sicher, aber es kann 
nie genug sein. Wir müssen mehr über wirtschaftliche und volkswirt-
schaftliche Themen sprechen. Es wäre schön, besonders spannende Un-
ternehmen öfter vor den Vorhang zu holen und das Bild vom „bösen“ 
Unternehmer, wie es politische Mitbewerber gerne darstellen, zu wider-
legen. 
 
Immer mehr vor allem junge Menschen beziehen ihre Informatio-
nen vor allem aus den Sozialen Medien, die – höflich formuliert – 
nicht die verlässlichste Quelle sind. Was kann die Politik tun, um 
den klassischen Medien wieder zu mehr Gewicht zu verhelfen? 
Wir haben sehr stark mit Fake News und Echokammern zu kämpfen. 
Auch die Entwicklung von Künstlicher Intelligenz ist eine Herausfor-
derung für die Politik, die Rahmenbedingungen schaffen muss. Im Um-
bruch der Medienlandschaft werden sich der Qualitätsjournalismus und 
digitale Produkte behaupten. 
 
Sie sind seit 1997 in der Politik. Hat sich diese verändert? Und was 
ist besser, was ist schlechter geworden? 
Politik ist anders geworden. Früher lief alles ausschließlich über den 
persönlichen Kontakt. Heute ist die Geschwindigkeit viel höher, was an 
den Kommunikationsmitteln liegt. Und schließlich stehen Politiker 
immer unter Beobachtung, seit in jedem Handy eine Kamera installiert 
ist. Politik war schon einmal lustiger. Aber es ist nach wie vor spannend, 
ein Land gestalten zu dürfen. Das persönliche Gespräch ist immernoch 
durch nichts zu ersetzen. 
 
Was sind Ihre Wünsche und Pläne für die politische Zukunft? 
Persönliche Ambitionen habe ich keine. Ich hoffe auf mehr Miteinander 
in der Politik, dass das gegenseitige Anpatzen aufhört und man wieder 
das Gemeinsame vor das Trennende stellt. Die Politik der schnellen 
Schlagzeile sollte man in den Hintergrund stellen. Wir leben in einem 
der schönsten Länder der Erde, das sollten wir wieder schätzen lernen. 
 
Wie stark sind Sie noch im Grazer Wirtschaftsbund engagiert? 
Ich habe nach wie vor gute Kontakte und unterstütze ihn, so gut ich kann. 
 

Auch über Privates gibt Kurt Egger im Gespräch Auskunft. Es sei 
eine falsche Entscheidung mit 14 Jahren gewesen: „Ich habe drei 

Jahre in die HTL investiert, statt gleich eine Lehre zu starten.“ Mit 17 
begann Egger dann, Gas-Wasser-Installateur und Technischer Zeichner 
zu lernen. Sein schönstes Erlebnis, so der Politiker, sei definitiv „die Ge-
burt meiner zwei Kinder“ gewesen. Auch die Angelobung als National-
ratsabgeordneter „war unvergesslich“. Viel Freizeit bleibt Egger nicht, 
aber das wisse man, wenn man in die Politik gehe. Laufen und Tennis 
geht sich manchmal aus. „Und der Kontakt zu meinen Freunden ist mir 
wichtig, den pflege ich.“ 

Er sei ein Mensch, der herzhaft lachen könne, betont Egger. „Ich ver-
suche immer, positiv und fröhlich gestimmt zu sein. Lachen kann ich 
zum Beispiel über ein gutes Kabarett.“ Die Schlagzeile, die er gerne 
über sich lesen würde, kennt Egger schon seit langer Zeit: „Karriere mit 
Lehre. Dafür bin ich ein gutes Beispiel!“ 

MAG. KURT EGGER

Generalsekretär des  
Österreichischen Wirtschaftsbundes
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An diesen beiden Tagen wird das 
Schneekarussell der Emotionen in 
Schladming-Dachstein mit einem 

fulminanten Winterauftakt in Szene gesetzt. 
Auf der Bühne im Planai-Stadion: Niemand 
Geringeres als Mr. „Let-Me-Entertain-You” 
– Robbie Williams. Der charismatische Su-
perstar wird gemeinsam mit tausenden Ski- 
und Musikfans bei einer Doppelshow die 
frostige Winterluft mit der leidenschaftlichen 
Energie seines Auftritts aufheizen. Das dies-
jährige Ski Opening Schladming-Dachstein 
verspricht ein Open-Air-Konzert zu werden, 
das seinesgleichen sucht, in dem Robbie Wil-
liams mit seiner unvergleichlichen Show das 
Planai Stadion beim Winter-Konzertspekta-
kel 2023 zum Pulsieren bringt. 

Robbie Williams, dessen bemerkenswerte 
Karriere sich über zwei faszinierende Jahr-

SKI OPENING 2023 – 
SCHLADMING DACHSTEIN 

Josh., der Sänger mit dem Punkt hinter dem H 
seines Künstlernamens, hat sich im Sommer 2018 
mit seiner Single „Cordula Grün“ als Shooting 
Star der österreichischen Deutsch-Pop Szene 
einen Platz in den Gehörgängen und Herzen vieler 
Österreicher und Deutscher gesichert. Für den 
Song erhielt der gebürtige Wiener im April 2019 
den Amadeus-Award – den vielbegehrten und 
wichtigsten Musikpreis Österreichs – in der Kö-
nigskategorie „Song des Jahres“. Ob „Cordula 
Grün“, „Expresso & Tschianti“, „Martina“ oder 
„Von dir ein Tattoo“ – bei einem Konzert von 
JOSH. folgt Hit auf Hit! 

Am 7. und 8. Dezember 2023 werden die frostigen Nächte der Skiregion Schladming-Dachstein in ein Feuer-
werk der Musik und des Entertainments verwandelt. In einer grandiosen Doppelshow lässt der britische Super-
star Robbie Williams die Schneeflocken im Rhythmus seiner Hits tanzen und signalisiert somit auf seine 
unverwechselbare Weise den Start der Skisaison in einer der schönsten Tourismus-Regionen Österreichs.

zehnte erstreckt, hat sich fest in den Herzen 
der Musikwelt verankert. Als einer der er-
folgreichsten Interpreten seiner Generation 
hat er mit seinem einzigartigen Stil die Gren-
zen des Live-Entertainments neu definiert 
und seinen Anhängerinnen und Anhängern 
unvergessliche Momente geschenkt. Das, 
was die Live-Performances von Robbie Wil-
liams so unvergleichlich macht, ist eine sorg-
fältig abgestimmte Balance aus seinem 
herausragenden Talent, seiner unermessli-
chen Energie und seinem mitreißenden En-
thusiasmus. Sobald Robbie Williams die 
Bühne betritt, wirkt er wie ein Magnet auf 
sein Publikum, das sofort in eine elektrisie-
rende, pulsierende Atmosphäre eintaucht. 

Die Bühne, auf der dieses Spektakel statt-
findet, wird als besonderer Höhepunkt des 
diesjährigen Ski Openings strahlen. Sie fas-

ziniert mit ihrer Einzigartigkeit, basierend 
auf einem einmaligen Design und beeindru-
ckenden Ausmaßen und verspricht ein echtes 
Kunstwerk der Bühnenbaukunst zu sein. 
Ausgestattet mit der neuesten Technologie, 
garantiert diese monumentale Plattform nicht 
nur ein musikalisches Erlebnis der Extra-
klasse, sondern hinterlässt auch einen unaus-
löschlichen visuellen Eindruck. Dieses 
technische Wunderwerk umfasst hunderte 
Quadratmeter an kunstvoll integrierten LED-
Walls und eine Fülle von Scheinwerfern und 
Lasern, die eine spektakuläre Kulisse in der 
Winterlandschaft für diese Show schaffen. 
Um das Erlebnis auf dieser grandiosen 
Bühne zu intensivieren, wird eine perfekt 
choreographierte Pyrotechnik- und Laser-
show den finalen Akzent setzen, um unver-
gessliche Überraschungseffekte zu erzielen.

Das österreichische Ausnahmetalent Chris  
Steger hat schon einige musikalische Meilen-
steine abgehakt: Castingshow-Gewinner, jüngs-
ter Amadeus Preisträger in der Kategorie „Song 
des Jahres“, Gold- und Platinauszeichnungen. 
Sein neues Album „Koa Garantie” wird der 
nächste Meilenstein! Nach seinem Debüt-
Album „Zefix“, das mit Goldstatus ausgezeich-
net wurde, steht es also nun endlich in den 
Startlöchern: das langerwartete zweite Album 
„Koa Garantie“ des jungen Künstlers aus dem 
Pongau. Wo Chris Steger drauf steht, ist auch 
Chris Steger drin!

Die österreichische Musikszene zelebriert mit 
NIKOTIN eine neue Stimme. Mit einer speziel-
len Kombination aus Pop und Synthesizer-Klän-
gen, sowie Rockstar-Attitüde und Schmäh  
landete der Musiker Österreich wieder vorn auf 
die Karte der Musiklandschaft. Körpersprache 
und Gesang deuten an, dass er gekommen ist, 
um zu bleiben. Er präsentiert sich hochtrabend, 
wortgewandt und charmant. Das sind die ers-
ten Umschreibungen, die einem in den Sinn 
kommen, sobald man einen Blick auf NIKOTIN 
wirft. Der Name ist giftig und passt zu dem ver-
schmitzten Look.

Als Support-Acts werden drei renommierte, aufstrebende österreichische Stars die Stimmung im Planai Stadion  
richtig anheizen und für ein grandioses Konzertereignis bereits im Vorprogramm sorgen.
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Ein Spitzenchirurg machte dem 
langen Leiden von Erika ein Ende
Erika Krahfuss ist 82 Jahre alt und lebt mit ihrem 84-jährigen Mann Alfred in Kapfenberg. Das Leben der Seniorin 
fing allerdings erst 2017 wirklich an: Nach einem Unfall in ihrer Jugend konnte sie ihre Hand nicht mehr benutzen 
und litt ständig an Schmerzen. Erst eine Operation durch den Unfallchirurgen Primar Dr. Michael Plecko brachte  
ein Ende der Schmerzen und so etwas wie Normalität.                                                                               èèè
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Die letzte Operation an Erika Krah-
fuss hat der Chef der Abteilung 
für Orthopädie und Traumatolo-

gie am UKH Graz, Primarius Dr. Michael 

D
ie Obersteirerin lebte in der Hochschwabsiedlung in Kap-
fenberg, dahinter liegen die Gleise des Bahnhofs der Stadt. 
In den 50er-Jahren gingen noch viele Menschen über die 
Schienen und nutzten so eine Abkürzung, um schneller ins 
Kino oder ins Freibad zu gelangen. Auch die 15-jährige 

Erika Krahfuss benützte diesen Weg, genau dieser Leichtsinn wurde ihr 
zum Verhängnis. 

Als ein Zug kam, blieb Erika zwischen den Geleisen stehen, um ihn 
abzuwarten. Gleichzeitig kam ganz plötzlich ein Zug aus der Gegenrich-
tung. Der starke Luftdruck erfasste das Mädchen, schleuderte es auf das 
Trittbrett eines Waggons, das ihm die Hand fast abtrennte. „Die ist nur 
mehr an einem Stück Haut gehangen“, erzählt Familie Krahfuss. 

Erika wurde in das Unfall-Krankenhaus nach Graz gebracht und sofort 
operiert. Es musste Haut vom Oberschenkel genommen werden, um den 
Arm zu retten. Zurück blieb allerdings ein „Schlottergelenk“. Damit wird 
ein Gelenk bezeichnet, das viel zu viel Bewegungsfreiheit hat, weil die 
Bänder zerstört sind oder die Knochenstruktur nachhaltig geschädigt 
wurde. „Mit nur einer Hand konnte ich natürlich nicht viel selbst machen“, 
so Erika. Vor ihrem tragischen Unfall lernte das 14-jährige Mädchen Ver-
käuferin im nahgelegenen Konsum. Später fand sie bei Böhler in der Loch-
kartenabteilung eine Anstellung, in der sie trotz Einschränkungen einen 
guten Job machte. 

Vor 42 Jahren war Erika auf der Stolzalpe in Behandlung. Sie traf auf 
einen Arzt, der sich dann mit einem Kollegen aus der Schweiz austauschte, 
um der leidenden Frau möglicherweise helfen zu können. Die Ärzte haben 
sich entschieden, Erika im UKH Kalwang zu operieren. Es wurde ein Plas-
tik-Gelenk in die schlotternde Hand implantiert. „Es handelte sich um ein 
Kardangelenk, das sich sowohl drehen wie auch knicken kann“, erinnern 
sich Erika und Adolf. 

Leider kam es zu Komplikationen. Der Arm wurde immer dicker, füllte 
sich mit Blut und Erika hatte unerträgliche Schmerzen. Es wurde so 
schlimm, dass sie sogar daran dachte, sich das Leben zu nehmen. Ein Arzt 
wollte unbedingt amputieren, ein anderer war dagegen. Auch das Ehepaar 
kämpfte darum, den Arm von Erika zu erhalten. „Er wurde dann hochge-
bunden und die Schmerzen besserten sich, weil die Schwellung langsam 
zurückging.“ 

„Ich konnte nach der OP sogar Schwimmen und Radfahren“, erinnert 
sich Erika Krahfuss. „Nur Kraft hatte ich keine in der Hand – aber die 
habe ich heute noch nicht. Zum Wäscheaufhängen hat es aber gereicht“, 
schmunzelt die Seniorin. 

Die Schmerzen hielten bei Erika leider an und das Kunststoff-Gelenk 
nutzte sich mit der Zeit ab. 2016 empfahl ihr ihre Hausärztin den Chirur-
gen Dr. Michael Plecko. Das Ehepaar fuhr ins UKH-Graz zu ihm, er er-
klärte sich trotz der ausgedehnten Defekte einverstanden, eine Operation 
zu wagen. Das künstliche Gelenk musste der Chirurg in den USA als Son-
deranfertigung bestellen. Das normalerweise dafür vorgesehene war zu 
kurz. 

Endlich war es soweit, Erika wurde operiert. Als Alfred am nächsten 
Tag zu Besuch kam, sah er seine Frau und war verzweifelt. Sie hatte vier 
Schläuche im Arm und rührte sich nicht. Ich habe nur gedacht: „Haben 
wir das Richtige getan? Aber am nächsten Tag saß meine Frau bereits im 
Bett und konnte sogar kurz zum Plaudern mit mir aus dem Krankenzim-
mer gehen. Wir haben beide vor Freude geweint, es war unglaublich.“ 

Drei Wochen musste sie stationär bleiben und bekam eine tägliche The-
rapie. Bei jeder Visite, die Dr. Plecko durchführte, machte auch er mit 
Erika Übungen. Ein Arzt aus dem OP-Team sagte spontan „Da haben wir 
ganz schön viel Zement gebraucht“ und lachte. Um das Handgelenk besser 
zu fixieren – die Unterarmknochen waren ebenfalls geschädigt – war spä-
ter noch ein Eingriff notwendig. „Eines Tages hat Dr. Plecko angerufen 
und uns mitgeteilt, wir sollen schnell ins UKH-Graz kommen“, erinnern 
sich die Obersteirer. „Es gäbe einen Spenderknochen, der eingesetzt wer-
den könne. Wir sind dem Chirurgen unendlich dankbar, er ist ein Genie.“ 

Trotz der vielen Leiden blickt das Paar auf ein glückliches Leben zu-
rück. Beide sind aus Kapfenberg und kannten sich schon als Kinder, ir-
gendwann verliebten sie sich ineinander und es wurde 1963, als Erika 22 
Jahre alt, war geheiratet.  

Auch Alfred blieb vom Schicksal nicht 
verschont. Eines Tages wurde bei ihm ein Ge-
hirntumor diagnostiziert, und bei einem Ar-
beitsunfall bei Böhler in Kapfenberg verlor er 
schon in jungen Jahren drei seiner Finger. 
Geistesgegenwärtig nahm er die abgetrennten 
Finger in seine Faust und fuhr ins Kranken-
haus nach Graz. Zwei davon konnten gerettet 
und wieder angenäht werden. Als er in Tobel-
bad auf Reha war, bekam er regelmäßig Be-
such von Erika. „Sie war die Einzige, die 

Eine schwierige Operation 
mit einer Spezialprothese

Plecko, durchgeführt. „Die Patientin hatte 
schon Jahre davor eine sogenannte isoleas-
tische Prothese bekommen, die erstaunlich 
lange gehalten hat. 2016 kam sie dann ins 
UKH Graz, mit einem komplett funktions-
losen Arm. Die alte Prothese hatte sich ge-
lockert und völlig verdreht.“ Der Arm- 
knochen war regelrecht ballonartig aufge-
bläht, auch die Nerven waren durch die 
Fehlstellung geschädigt, so der Arzt. 
Für Erika Krahfuss musste eigens eine Pro-
these angefertigt werden. „Die normaler-
weise dafür vorgesehene war zu kurz“, 
schildert der Unfallchirurg. Die Spezialan-
fertigung habe man dann im August 2017 in 
einer mehrstündigen Operation implantiert. 
„Wir haben den Knochen verstärkt und die 
Prothese einzementiert, die heute noch hält 
und der Patientin ein normales und be-
schwerdefreies Alltagsleben ermöglicht.“ 
Anfangs musste die Patientin noch alle paar 
Wochen zur Kontrolle, heute ist es nur noch 
einmal im Jahr notwendig. 
Die OP ist relativ selten. 10 bis 15 Mal im 
Jahr führt der Chirurg einen derartigen Ein-
griff durch. „Frau Krahfuss hat jedoch die 

modernste Ausführung bekommen. Bei 
dieser ist der Kunststoff im Gelenk wider-
standsfähiger. Übertreiben – etwa beim 
Heben von Lasten – sollte man aber auch 
damit nicht.“ 
Gelernt hat Dr. Michael Plecko die 
schwierige Operationstechnik in den 
USA. „Im Jahr 2000 war ich an der be-
rühmten Mayo-Klinik, um mir das neue 
Wissen anzueignen.“ 

kam. Ein Jahr später haben wir geheiratet“, 
erzählt der heute 84-Jährige glücklich. 

Gerne denken sie auch an ihren ersten Ur-
laub in den 70er-Jahren zurück. „Wir sind 
nach Rumänien geflogen, in ein All-inklu-
sive-Hotel. Dort haben wir das erste Mal ein 
großes Buffet gesehen und waren überwäl-
tigt.“ Heute sind leider keine Urlaubsreisen 
mehr möglich, „wir sind zu alt, Erika hört 
schlecht und kann nach einem Oberschenkel-
halsbruch nur schlecht gehen.” Den Humor 

haben die beiden aber trotz allem nicht ver-
loren, im Gegenteil. Alfred kümmert sich 
rührend um Erika. Er kocht seit 30 Jahren für 
die beiden. „Ich habe einen wöchentlichen 
Menüplan.“ Aber einmal in der Woche gibt 
es immer dieselbe Nachspeise: Sauerrahm, 
Topfen und Staubzucker. „Seit unserer Hoch-
zeit essen wir das regelmäßig. Das schmeckt 
einmalig“, sind sich die beiden einig und la-
chen herzlich. Wir hatten das Gefühl, dass sie 
sich noch immer lieben. 

Vor der OP Nach der OP

PRIMARIUS 
DR. MICHAEL PLECKO
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Freuen Sie sich auf einen unvergessli-
chen Abend mit Ihren Freund:innen: 

Die Fun & Friends Packages von Casinos 
Austria machen es möglich! Wählen Sie 
zwischen dem Fun & Friends Table mit pri-
vatem Spieltisch und eigenem Croupier 

Spiel & Spaß mit Freunden im Casino Graz
Ihren Einsatz, bitte! Die Fun & Friends Packages im Casino Graz ermöglichen Besucher:innen einen Mix aus Spiel 
& Spaß – ganz gleich, ob man schon einmal ein Casino besucht hat oder nicht. Ab 19,- Euro pro Person!

oder der Fun & Friends Zone inklusive re-
serviertem Bar- oder Loungebereich. Be-
grüßungsjetons im Wert von 30 Euro sind 
inklusive.  

Für all jene, die gerne beides erleben 
wollen, gibt es das Fun & Friends All-in-

One-Package. Außerdem können Drinks 
und eine Vielzahl an raffinierten Snacks da-
zugebucht werden. Eines ist garantiert: Für 
jede:n ist das Richtige dabei. Auf den Ge-
schmack gekommen? Mehr Information 
unter www.casinos.at/fun-friends

Aus unserer Sicht ist der Wohlstand, 
den wir seit Jahrzehnten kennen,  
massiv in Gefahr. Die gestiegenen 

Zinsen führen zu einer Vollbremsung der 
Bauwirtschaft. Immobilien sind schwer bis 
unverkäuflich. Es wird weniger bis gar nichts 
gebaut und die Wirtschaftsleistung und das 
BIP schrumpft. Somit befinden wir uns in 
einer Rezession. 

Viele Sparer merken noch nichts von ge-
stiegenen Zinsen, dafür aber die Kreditneh-
mer. Den Kredit um 6 bis 15 Prozent 
verkaufen und das Geld mit 0,1 bis 3 Prozent  
einkaufen ist kein schlechtes Geschäft. 
Neben den Energieversorgern, die uns ohne 
Ende und Anstand geschröpft haben, ziehen 
die Banken nun selbstverständlich nach.  

Zwei äußerst sympathische Branchen, die 
wir hauptsächlich vom Jammern und aus 
Funk und Fernsehen kennen. Es ist gut, dass 
Banken momentan viel verdienen, weil es 
gibt Kredite von Immobilienmogulen, die 

Der Wahnsinn nimmt kein Ende ...
Das bisherige Jahrzehnt - die 20iger Jahre - beginnend mit der Corona-Pandemie und extremen geopolitischen 
Spannungen, die im grausamen Ukraine Konflikt enden, sind der schlichte Wahnsinn oder Alptraum. Nunmehr ist 
durch den Nahostkonflikt leider ein weiterer tragischer und gefährlicher Brandherd entstanden.

vermutlich wertberichtigt werden müssen.  
Wir müssen es positiv sehen, da sonst wieder 
der Staat, sprich: der Steuerzahler, eingreifen 

muss, um Schimmeres zu verhindern.  
Somit wurde das vermeintlich schnelle 

Geld schon wieder verwirtschaftet bzw. ver-
spekuliert. Das Geld ist ja nie weg - es hat 
nur wer anderer. 

Verwirtschaften kennen wir sonst nur 
vom Staat. Dieser versucht, durch Untätig-

keit diese extrem bedrohliche Krise zu igno-
rieren. Nach dem Versuch - „Koste es, was 
es wolle” auch ein interessanter Denkansatz. 
Wenn man nichts tut, kann man auch nichts 
falsch machen. Man muss nur warten, bis es 
zu spät ist.  

Unserer Meinung nach ist es schon zu 
spät. Wir steuern 2024 in eine gewaltige Re-
zession. Die Insolvenzen bei Baufirmen stei-
gen. Diese Branche merkt sofort einen 
Konjunktureinbruch. Hier ist Handlungsbe-
darf. 

Leider beschäftigt sich die EU mit unrea-
listischen Klimazielen, Nachhaltigkeitsbe-
richten und Waffenlieferungen. Bitte nicht 
falsch verstehen, wir sind für Klimaschutz, 
aber mit realistischen Zielvorgaben und nicht 
mit der Brechstange. 

Repression und Zwang sind keine guten 
Geschäftspartner. Momentan ist leider keine 
Zeit für grüne Fantastereien oder soziale Ro-
mantik.  

„Den Kredit  
um 6 bis 15 Prozent  

verkaufen und das Geld  
mit 0,1 bis 3 Prozent   

einkaufen ist  
kein schlechtes Geschäft.!” 

„
Wir sind natürlich  

für Klimaschutz, aber mit  
realistischen Zielvorgaben und 

nicht mit der Brechstange. 
Repression und Zwang sind 

keine guten Geschäftspartner. 
Momentan ist leider keine Zeit 
für grüne Fantastereien oder 

soziale Romantik! 
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Und auf 2050 hochgerechnet werden es 
sogar 350 Prozent mehr sein. 

Kohle, Öl und Gas machen 90 Prozent der 
erderhitzenden Treibhausgasemissionen aus. 
Der Hut brennt lichterloh. Der Papst als 
„Feuerwehrmann der letzten Sekunde“. Man 
kann nur wünschen - und die Gläubigen kön-
nen dafür beten - dass Franziskus Erfolg hat 
und dass gehört wird, was er der Welt zuruft: 
„Rettet eure 
Welt, rettet sie 
für euch und vor 
allem für eure 
Kinder und Kin-
deskinder!“ 

Das ist der 
Wunsch für 
Dubai und zur 
Weihnacht 2023 
Ihres - wie im-
mer optimisti-
schen -              kulturello
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Prof. Dr. Johannes Koren

„Es ist Zeit“, ruft er in seiner Wortmeldung 
auf, „wirksame Weltorganisationen zu grün-
den, die mit Macht und Autorität ausgestattet 
sind und die Gier einiger weniger brechen 
können“. Schluss muss sein mit dem Gefasel, 
den Vorsätzen, die nicht eingehalten werden 
und dem weiteren Kniefall vor der Raffsucht. 
Die Welt steht tatsächlich an einem Wende-
punkt. 
 
Es geht um die Zukunft der Kinder 
Franziskus legt es in klaren und persönlichen 
Worten auf den Tisch: „Mir ist klar gewor-
den, dass wir den Schaden, den wir verur-
sacht haben, nicht mehr aufhalten können. 
Wir kommen nur gerade noch rechtzeitig, um 
einen tiefen Einschnitt zu vermeiden, der ein 
endgültiges Aus bedeuten kann. Die Welt um 
uns zerbröckelt und wir dürfen keine Zeit 
mehr verlieren. Es geht, und da gibt es keine 
Ausreden mehr, um ein umfassendes 
menschliches und soziales Problem. In jeder 
Familie gilt es zu bedenken, dass die Zukunft 

Der Papst geht an die Klima-Front - 
kaltschnäuzig bleiben die Fossilen
Bedrückend und absurd mutet das Bild an, welches sich zum Jahresausklang an der Klima-Front der Welt bietet. Ein 
alter Mann in Weiß, immer öfter im Rollstuhl, mobilisiert all seine Kräfte, um aufzurütteln, um deutlich zu machen, 
wohin die Welt rennt. Der Papst hat sich mit einem beinharten Papier zu Wort gemeldet und nimmt die Mühen auf sich, 
nach Dubai zur Klimakonferenz COP 28 zu reisen, um den Granden der Politik und Wirtschaft die Leviten zu lesen.

ihrer Kinder auf dem Spiel steht. Im Großen 
müssten den Mächtigen alle Hintertürchen 
versperrt werden, die es möglich machen, 
weiter um des Geldes wegen die Zukunft der 
Welt aufs Spiel zu setzen. Schluss muss sein 
mit den abschätzigen und unvernünftigen 
Meinungen, wenn man nicht in den Abgrund 
rennen will. Franziskus redet, schreibt, reist 
und rüttelt auf.  
 
Feuerwehrmann der letzten Sekunde 
Die Antwort, die ihm entgegenkommt, ist 
eindeutig und nicht ermutigend. Sie sagt – 
gerade jetzt vor Dubai - alles: Durch fun-
dierte und umfassende Erhebungen auf Welt-
ebene ist klar geworden: Die alte fossile Welt 
gibt weiter Vollgas. Die Versprechen von 150 
Staaten, die 2021 abgegeben wurden, sind 
vergessen und die Handlungen schauen so 
aus: Es werden bis 2030 doppelt so viele fos-
sile Brennstoffe aus der Erde geholt werden, 
wie gerade noch vertretbar wären, wenn man 
das 1,5 Grad Erwärmungsziel erreichen will. 

Kulturello Kulturello

Heilende Gedanken 
Was tun, wenn Symptome ohne 
ärztlichen Befund bleiben? Oder 
wenn Krankheiten aus ungeklär-
ten Grunden immer wiederkom-
men? In solchen Fällen kann die 
psychosomatische Sichtweise 
helfen. In diesem Buch schlüsselt 
die Psychologin Prof. Dr. Sabine 
Viktoria Schneider dieses medizi-
nisch-psychologische Fachgebiet 
einfach verständlich auf und 
macht seine wichtigsten Bot-
schaften für die persönliche Hei-
lung anwendbar. Für 190 
Krankheitsbilder nennt sie die fal-
schen Gedankenmuster, die da-
hinterstecken können, zeigt, wie 
sie sich auflösen lassen und liefert 
als Hilfsmittel kleine Affirmatio-
nen in Reimform. 
edition a 
ISBN: 978-3-99001-705-0 
288 Seiten, Preis: 24 Euro 

Das Glück liegt im Darm 
Unser Darm-Mikrobiom beein-
flusst unser Wohlbefinden, unsere 
Gedanken und unsere Leistungs-
fähigkeit wie es bisher kaum vor-
stellbar war. Die Ernährung- 
sexpertin und zertifizierte Fachbe-
raterin für Darm-Gesundheit Eli-
sabeth Polster zeigt die For- 
schungsergebnisse rund um die 
Auswirkung probiotischer Medi-
zin auch aus Erfahrung am eige-
nen Leib. Wie wir denken, was 
wir essen, wie widerstandsfähig 
wir sind und wie wohl wir uns in 
unserer Haut fühlen, hängt maß-
geblich davon ab wie fürsorglich 
wir mit unserem Darm und seinen 
Mitbewohnern umgehen. Lernen 
Sie die Bakterien-Superhelden 
kennen, welche unser aller Über-
leben sichern und erfahren Sie, 
wie Sie diese glücksbringenden, 
kleinen Untermieter zu Ihren bes-
ten Freunden machen! Es sind die 
Urbewohner unseres Planeten und 
wir leben mit Ihnen in einer für 
unsere Gesundheit alles entschei-
denden Symbiose. Lassen Sie 
sich mitnehmen auf eine span-
nende Reise in Ihr Körperinneres! 
Dalasa Verlag 
ISBN: 978-3-9505274-1-4 
176 Seiten, Preis: 20 Euro 

Sturm über Triest 
Über der »Stadt der Winde« tobt 
der Wüstensturm Scirocco und in 
den Straßen der Stadt wimmelt es 
von Agenten. Seit die k.u.k. 
Kriegsmarine die drei Schlacht-
schiffe der Radetzky-Klasse auf 
Kiel gelegt hat, sind die Geheim-
dienste aller Großmächte hinter 
den Bauplänen her. Nachts wird 
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auf den Gleisen ein toter Schiffs-
bauingenieur gefunden. Als In-
spector Bruno Zabini den Fall 
untersucht, ahnt er noch nicht, 
dass in Triest ein mörderischer 
Agentenkrieg droht. Zu allem 
Überfluss kündigt sich die fros-
tige Bora an. Bruno hat alle 
Hände voll zu tun, eine Eskala-
tion internationalen Ausmaßes zu 
verhindern. 
Gmeiner Verlag  
ISBN 978-3-8392-0418-4 
512 Seiten, Preis: 19 Euro 
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Das ÖBH ist damit einer der größten 
Lehrlingsausbilder im öffentlichen 
Dienst. Es bietet Jugendlichen die 

Möglichkeit, Berufe in einem besonderen 
Umfeld zu erlernen – und dies mit einem 
breiten Portfolio. Das Angebot erstreckt sich 
von Applikationsentwicklung über die Be-
triebslogistik bis hin zu metallverarbeitenden 
Berufen aller Art und den verschiedensten 
Berufen im Bereich der Elektronik und Elek-
trotechnik sowie im Gastronomiebereich. 
Die umfangreichen Aufgaben des ÖBH be-
dingen, dass auch exotische Lehrberufe aus-
gebildet werden. Dazu zählen etwa der 
Sattler, Waffenmechanik oder Luftfahrzeug-
technik.  

Der 18-jährige Raphael schraubt als Kfz-
Techniker-Lehrling mit Begeisterung an 
einer Vielzahl von Nutzfahrzeugen des 
Österreichischen Bundesheeres wie Trakto-
ren, Frontladern und Lkw herum. Lara und 
Kevin, zwei Mechatroniker-Lehrlinge, inte-

Karriere mit Lehre  
– 41 Lehrberufe beim Heer
41 verschiedene Lehrberufe werden beim Österreichischen Bundesheer (ÖBH) in 40 Ausbildungsstellen angeboten. 
Die bunte Vielfalt reicht von handelsüblichen Berufsbildern, wie etwa im Bereich Gastronomie, bis hin zu Exoti-
schem, am Beispiel von Waffenmechanik oder Luftfahrzeugtechnik. 

ressieren sich für die Wissensmischung aus 
Hydraulik, Pneumatik, Mechanik und Elek-
tronik. David beschäftigt sich als angehender 
Elektroniker gerade mit Schließ- und Alarm-
anlagen, Telefonie und Netzwerktechnik. 
Pascal, der eine Lehre zum Metalltechniker 
macht, lernt das Schweißen, Fräsen und Dre-
hen. Er steht parat bei der Instandsetzung von 
diversen Gegenständen aus Metall und auch 
bei diversen Reparaturen am Kampfpanzer. 
Den fünf jungen Menschen gemein ist, dass 
sie allesamt ihre Lehrausbildung beim ÖBH 
absolvieren.  
 
Bunte Vielfalt an Lehrberufen  
Derzeit gibt es insgesamt 250 Lehrlinge bun-
desweit, 82 Frauen und 168 Männer. Lehr-
stellen mit dem größten Anteil an jungen 
Frauen sind Ausbildungen zur Verwaltungs-
assistentin, Luftfahrzeugtechnikerin oder Be-
triebslogistikkauffrau. Unter den Männern 
erfreuen sich insbesondere die Lehrberufe 

zum Betriebslogistikkaufmann, Luftfahr-
zeugtechniker sowie Elektroniker großer Be-
liebtheit.  
 
Test vor der Lehre  
Wer sich für eine Lehre beim Bundesheer in-
teressiert und sich mit einem ausgefüllten 
Bewerbungsbogen (siehe https://karriere. 
bundesheer.at/formulare) per Mail an 
hpa.lehre@bmlv.gv.at beworben hat, nimmt 
im nächsten Schritt an einer theoretischen 
Lehrlingstestung teil, die in zwei Prüfzentren 
des Heerespersonalamtes in Wels und Wien 
stattfindet. Dabei wird im Rahmen eines zer-
tifizierten Prüfungsverfahrens die grundle-
gende Betriebs- und Berufsschultauglichkeit 
festgestellt (Deutsch 8. Schulstufe,  Mathe- 
matik 8. Schulstufe, Englisch 8. Schulstufe, 
Überprüfung des Allgemeinwissens, sport-
motorische Analyse – Speedmemory Test, 
psychologischer Test). Nach erfolgreichem 
Ablauf werden die Interessenten von der 

Ausbildungsstelle für den Lehrberuf zu einer 
praktischen Testung eingeladen, um zu über-
prüfen, ob der von den Bewerberinnen und 
Bewerbern angestrebte Lehrberuf auch zu 
ihnen passt. Nach einem positiv verlaufenen 
Bewerbungsprozess startet die Lehre beim 
Bundesheer.  

Dass das ÖBH für die Jugend von heute 
ein interessanter Lehrlingsausbilder ist, lässt 
sich aus den Bewerbungen für einzelne Lehr-
berufe ableiten. So haben sich beispielsweise 
für eine Lehrstelle des Berufsfotografen in 
der Heeresbild- und -filmstelle 37 Personen 
beworben. Auch für den Lehrberuf IT-Tech-
nik beim Heereslogistikzentrum Klagenfurt 
sind mit 19 Bewerbungen überdurchschnitt-
lich viele eingelangt.  

Auch die Zahlen bei den letzten Lehrstel-
lenbekanntgaben sprechen für sich. Für 150 
ausgeschriebene Stellen haben sich mehr als 

1100 Interessentinnen und Interessenten ge-
meldet, von denen 620 (zu 42 Prozent weib-
lich) erfolgreich die Testphase durchliefen.  
 
Begeisterung fürs Umfeld  
Für die Attraktivität der Lehrberufsausbil-
dung beim ÖBH sprechen auch die positiven 
Rückmeldungen der Lehrlinge. „Die Dienst-
zeiten sind super, man kann während der Ar-
beitszeit Sport machen und bekommt 
Einblick in so viele unterschiedliche Berei-
che. Das ist schon toll“, so die angehende 
Mechatronikerin Lara. „Wer kann in meinem 
 Alter schon sagen, dass er an Kampfpanzern 
arbeitet und Teile in der Hand hat, die meh-
rere tausend Euro wert sind?“, ergänzt Lehr-
berufskollege Kevin. Beide wollen, sobald 
sie mit der Lehre fertig sind, eine Karriere als 
Soldat und Soldatin angehen. Zu jenen, die 
beim Heer ihre Lehrlingsausbildung gemacht 

haben und trotz Angeboten aus der zivilen 
Berufswelt beim Bundesheer geblieben sind, 
zählt Dominic. Der 22 Jahre alte Wiener mit 
niederösterreichischen Wurzeln hat 2016 
seine Kochlehre in der Heereslogistikschule 
begonnen. Teile seiner Lehre hat er auch au-
ßerhalb des Heereszentrums absolviert, wie 
etwa in der Küche des Hotels Sacher oder im 
Service des Hotels Bristol. Dass er nach ab-
solvierter Ausbildung beim ÖBH geblieben 
ist, war für ihn eine klare Entscheidung: „Mir 
hat die Lehrzeit sehr gut gefallen und auch 
das Umfeld passt perfekt.“ Dominic gehört 
nun einem Team an, das für die Zubereitung 
von 22.000 Portionen Essen verantwortlich 
zeichnet, täglich versteht sich. Das Herz der 
Nahrungsversorgung beim Heer bilden fünf 
Regionalküchen in Wien, Klagenfurt, Wiener 
Neustadt, Graz und Salzburg, in denen pro 
Tag Tausende Tonnen Lebensmittel verkocht 
und dann an die jeweiligen Truppenküchen 
geliefert werden. „Gearbeitet wird unter 
strengsten hygienischen Standards“, so die 
Referatsleiterin für das Qualitätsmanagement 
der Verpflegung an der Wiener Heereslogis-
tikschule – an der auch der einstige Lehrling 
 Dominic heute noch tätig ist. 

Information

https://karriere.bundesheer.at/ 
karriere/lehrling
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Die 4-Berge-Skischaukel ist das Ski-Herz 
der Skiregion Schladming-Dachstein: 

Hauser Kaibling, Planai, Hochwurzen und 
Reiteralm – all diese Skiberge überzeugen 
mit ihrer ganz besonderen Persönlichkeit, 
und doch haben Sie eines gemeinsam: 123 
zusammenhängende Pistenkilometer, 43 mo-
derne Seilbahn- und Liftanlagen, kulinari-
sche Hochgenüsse auf 62 Skihütten und 
erlebnisreiche Angebote für Kinder und Fa-
milien. Die perfekte Mischung für Skiver-
gnügen & Winterspaß. 

Skifahren wie die Weltmeister
In der WM-Region Schladming-Dach-

stein im Herzen Österreichs treffen sich nicht 
nur die Größen des internationalen Ski-Welt-
cups, sondern auch Skibegeisterte aller Al-
ters- und Könnerstufen. Die 4-Berge- 
Skischaukel erstreckt sich über vier Ski-
berge.  

Am Hauser Kaibling sorgt die XXL-
Funslope für Spaß & Action, während die 
Kleinsten im Wollis Kids Park im Tal die ers-
ten Schneeabenteuer erleben. Beeindruckend 
für sportliche Skifahrer ist die 4,6 km lange  

FIS-Abfahrt auf der Planai und im Hopsi-
Winterkinderland wandeln kleine Pistenflit-
zer auf den Spuren des WM-Maskottchens. 
Ski- und Rodelspaß bei Tag und Nacht erlebt 
man auf der Hochwurzen. Eine 3 km lange 
Nachtpiste und die 7 km lange Rodelbahn 
sorgen für ein einzigartiges Ambiente. Die 
Reiteralm – der Trainingsberg internationaler 
Skiteams – bietet lange, breite Abfahrten für 
Genießer und Sportler. Eine aufregende 
Cross-Strecke sorgt für zusätzliche Span-
nung.                                    Foto: MirjaGeh
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Allerdings schauen die Bürger mehr 
aufs Geld als in den vergangenen 

Jahren. „Im Durschnitt plant jeder Ge-
schenkausgaben von 290 Euro, im Vorjahr 
waren es noch 310 Euro“, sagt Gerhard 
Wohlmuth, Obmann der Sparte Handel in 
der WKO Steiermark. „Umso wichtiger ist 
es, dass die Menschen sich bewusst sind, 
was sie mit ihrer Kaufentscheidung alles 
in den Händen halten: Wer im steirischen 
Handel einkauft, sichert Wertschöpfung 
und damit Arbeitsplätze im Land.“ 

Erfreulich ist für Wohlmuth daher, dass 
die Hälfte der Steirer verstärkt in Geschäf-
ten in ihrer unmittelbaren Umgebung ein-
kaufen wollen. 20 Prozent kaufen lieber 
online, fast die Hälfte von ihnen immerhin 
in österreichischen Internet-Shops. Der 
Trend geht zu früheren Weihnachtseinkäu-
fen, weiß die Studie. Nur mehr 12 Prozent 
sind sogenannte Late-Shopper, die die Ge-

schenke in letzter Minute besorgen. Der 
Marienfeiertag am 8. Dezember fällt dies-
mal auf einen Freitag, der Handel hat 
grundsätzlich von 10 bis 18 Uhr offen - 
aber längst haben nicht mehr alle Ge-
schäfte geöffnet. „Wir hoffen für die, die 
aufsperren, auf einen guten Umsatz“, sagt 
der Spartenobmann. 

Besonders gerne verschenkt werden 
Bekleidung/Textilien, gefolgt von Gut-
scheinen, Spielwaren, Kosmetika, Bü-
chern sowie Uhren und Schmuck. Fünf bis 
sechs Packerl legen die Steirer im Durch-
schnitt unter den Weihnachtsbaum. 

Der Einzelhandel, so Wohlmuth, hat 
ein schwieriges Jahr hinter sich, auch 
wenn er verglichen mit anderen Branchen 
noch gut dastehe. So schnell wird das Um-
feld wohl auch nicht besser, meint der 
Spartenobmann: „Wir bereiten uns auf ein 
herausforderndes nächstes Jahr vor.“ 

Neun von zehn Steirern 
kaufen Weihnachtsgeschenke
Weihnachtsgeschenke um insgesamt 290 Millionen Euro werden die Steirer 
heuer unter den Christbaum legen. Damit rechnet der steirische Handel. Er 
hat bei der KMU Forschung Austria eine Studie in Auftrag gegeben, die zum 
Schluss kommt, dass jeder neunte Steirer seine Lieben beschenken wird.

Spartenobmann 
Gerhard Wohlmuth

Michael Salvenmoser hat 
an der Pädagogischen 

Hochschule Steiermark Eng-
lisch und Sportwissenschaften 
studiert sowie an der FH Joan-
neum das Schwerpunktstu-
dium Software Design und IT 
erfolgreich absolviert. Er 
bringt jahrelange Führungser-
fahrung in einem inter- natio-
nalen Großkonzern mit. 
 
Mag. Christoph Holzer: 
„Zielgerichtete Aus-  
und Weiterbildungsmaß-
nahmen“ 
„Ich freue mich, dass wir die 

Position des Bereichsleiters 
für Personalentwicklung mit 
Michael Salvenmoser beset-
zen können“, so Mag. Chris-
toph Holzer, Geschäftsführer 
von SPAR Steiermark. „Die 
Aus- und Weiterbildung 
sowie Entwicklung unser 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter spielt für den Erfolg 
unseres Unternehmens eine 
wichtige Rolle.“ Im Gebiet 
Steiermark und Südburgend-
land beschäftigt SPAR insge-
samt über 7.600 
Mitarbeiter:innen, darunter 
über 330 Lehrlinge. 

SPAR: Neuer Leiter für den Bereich Personalentwicklung
Der Grazer Michael Salvenmoser (36) ist neuer Leiter 
für den Bereich Personalentwicklung für SPAR Stei-
ermark und das südliche Burgenland. Er kümmert 
sich gemeinsam mit seinem sechsköpfigen Personal-
entwicklungs-Team in der SPAR-Zentrale Graz um 
die Aus- und Weiterbildung der gesamten Beleg-
schaft samt Lehrlingsentwicklung von SPAR in der 
Steiermark und Südburgenland. 

Michael Salvenmoser ist neuer Bereichsleiter für Personalentwicklung 
bei SPAR Steiermark & Südburgenland                     Foto: SPAR/Velchev

Fo
to

: 
SP

A
R

/V
el

ch
ev



NOVEMBER 2023 · JOURNAL GRAZ 23

GESUNDHEIT

JOURNAL GRAZ 22 · NOVEMBER 2023

„Massage hilft dabei, durch Bewegung, Ent-
spannung und richtige Ernährung die Ge-
sundheit zu erhalten“, ist Fritz überzeugt. 
„Von Beginn an war es mir wichtig, ganz-
heitlich zu arbeiten, Körper, Geist und Seele 
durch meine Arbeit als Masseurin anzuspre-
chen. Unser Motto lautet: Wir schaffen einen 
Raum, in dem Menschen sich wohlfühlen.“ 
Dafür sorgen nicht nur die vielen verschie-
denen Massagen, sondern auch die großzü-
gige Aufteilung der Räumlichkeiten mit 
Blick ins Grüne, die ein ruhiges Wohlfühl-
Ambiente schaffen. 

Ich will als Masseurin den 
ganzen Menschen ansprechen
Egal ob es um die richtige Atemtechnik geht, um Kommunikation und Veränderung oder viele Arten wohltuender 
Massagen – die freiberufliche Heilmasseurin und Atempädagogin Waltraud Fritz sorgt in ihrem Studio Massage 
for You in der Grazer Riegelgasse gemeinsam mit ihrem Team für Wohlbefinden. Seit mehr als 20 Jahren will die 
Steirerin den Menschen helfen, zur Mitte zurückzukommen und ihnen ihre Einzigartigkeit bewusst zu machen.

Die Arbeit mit ihren Mitarbeiterinnen 
macht Waltraud Fritz ebenso viel Freude wie 
die Massagearbeit selbst. „Zu sehen, wie die 
Mitarbeiterinnen Kompetenzen entwickeln 
und sich entfalten ist bereichernd und sinn-
stiftend.“ Im Angebot sind Anti-Cellulite-
Massagen ebenso wie Lymphdrainage, 
Klassische Massage und auch Lomi-Lomi 
sowie Moorpackungen und  Farblichttherapie 
und Wohlfühlmassagen und Thaimassagen 
und auch WuoTai. Am besten alles genau 
unter www.massageforyou.at nachlesen.  

Eine weitere Schiene von Massage for 

Riegelgasse 23/10 · 8010 Graz 
Telefon 0699 / 194 87 450 
Mail: office@massageforyou.at

Waltraud Fritz mit ihrem Team: Nina Bruckner, Verena Rabl und Roxana Eberhard

„Massage hilft dabei,  
durch Bewegung,  
Entspannung und  
richtige Ernährung  

die Gesundheit  
zu erhalten!“ 

 
Waltraud Fritz

„

„
you ist das Atmen. „Als kleines Kind hatte 
ich eine Lungenentzündung und musste des-
halb zwei Monate im Spital verbringen“, er-
zählt Fritz. „Als Erwachsene beschloss ich, 
mich mit dem Thema Atem und Atmung ge-
nauer auseinanderzusetzen und absolvierte 
eine Ausbildung zur Akademischen Atempä-
dagogin.“ Fritz hilft dabei, den natürlichen 
Atemrhythmus zu finden und so eine Verbes-
serung der Lungenfunktion und letztendlich 
ein höheres Wohlbefinden zu erreichen. 

Derzeit will die Masseurin und Atempä-
dagogin ihre Ausbildung zur Psychothera-
peutin abschließen. „Dann möchte ich als 
integrative Therapeutin die einzelnen Erfah-
rungen einfließen lassen und Gruppenpsy-
chotherapie anbieten. Es ist ein ständiges 
Lernen und noch tieferes und genaueres Ver-
stehen wollen, das mich motiviert.“

Portalambulanz entlastet Kinderzentrum des Uniklinikums 
Am Kinderzentrum des LKH-Univ. Klinikum Graz rüstet man sich bekanntermaßen für die 
bevorstehenden Infektionswellen, für die Influenza-, RS- und Coronaviren auch heuer sorgen 
werden. Um die Ambulanz der Univ.-Klinik für Kinder- und Jugendheilkunde zu entlasten, 
fiel bereits am ersten Novemberwochenende der Startschuss zum Probelauf einer eigenen Por-
talambulanz, die in den bestehenden Containern am Vorplatz des Kinderzentrums untergebracht 
ist. Diese steht ab sofort an den Wochenenden am Vorplatz des Kinderzentrums zur Versorgung 
der jungen Patienten am LKH-Univ. Klinikum zur Verfügung, die mit niedergelassenen Kin-
der- und Jugendfachärztinnen und -ärzten besetzt ist. Das Pilotprojekt wird über den Gesund-
heitsfonds Steiermark finanziert und läuft bis März 2024. Trotz des erfolgreichen Starts 
appellieren die Verantwortlichen an alle Eltern, nur im Notfall mit ihren Kindern an das Uni-
klinikum Graz zu kommen bzw. im Vorfeld das Gesundheitstelefon 1450 anzurufen.

Auf Einladung von Klinikvorstand Univ.-Prof. Dr. Ernst Eber fanden sich u. a. Gesundheits-
landesrat Dr. Karlheinz Kornhäusl, Klubobmann Hannes Schwarz, der KAGes-Vorstand sowie 
das Direktorium des Uniklinikums vor Ort ein und zeigten sich von dem System angetan.

WKO und Ärztekammer:  

Leistung muss sich lohnen 
Nach wie vor leiden weite Bereiche der Wirt-
schaft unter einem Fach- und  Arbeitskräfte-
mangel. Besonders betroffen ist der 
Gesundheitsbereich. Es mangelt nicht nur an 
qualifiziertem Pflegepersonal, sondern vor 
allem auch an Ärzten im Land. Aus diesem 
Grund schließen die WKO Steiermark und 
die steirische Ärztekammer eine Allianz für 
mehr Leistungsanreize. Ziele sind mehr Voll-
zeitbeschäftigung sowie ein längeres Arbei-
ten im Alter und mehr Flexibilität, was die 
Arbeitszeiten anbelangt.            Foto: Fischer

WKO Stmk-Präsident Josef Herk und Ärzte-
kammer Stmk-Präsident Michael Sacherer 
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Vieles sei weitergegangen in ihrer 
Amtszeit. „Wir haben unser Verspre-
chen, dass wir den Blick von unten 

haben werden, eingehalten. So haben wir 
neue Nachbarschaftszentren errichtet, 14 gibt 
es mittlerweile. Die Einrichtungen sind un-
glaublich wichtig, die Menschen können dort 
zusammenkommen, ihre Sorgen mitteilen, 
kochen, Lernhilfe erhalten und viele weitere 
Angebote nützen. 

Der Bezugskreis der Sozialcard der Stadt 
Graz wurde ausgeweitet. „Die Card war der 
erste Dringlichkeitsantrag der KPÖ in den 
90er-Jahren“, erinnert sich die Bürgermeis-
terin, die in der Stadtregierung auch für So-
ziales zuständig ist. Mit der Karte könne man 
verschiedene Sozialleistungen beziehen und 
müsse nicht um jede Leistung extra ansu-
chen. 

310 Gemeindewohnungen wurden in den 
letzten beiden Jahren neu errichtet, erzählt 
Elke Kahr. „Mehr als 1.000 Familien wurden 
allein im Vorjahr Gemeindewohnungen neu 
zugewiesen, es waren so viele wie noch nie.“ 
Bestehende Objekte wurden teilweise aufge-
wertet, etwa durch Balkonanbauten, thermi-
sche Sanierung oder die Entsiegelung von 
Außenflächen. 

Für die zweite Hälfte ihrer Amtszeit plant 
die Bürgermeisterin, die das Referat Wohnen 
überhat, weitere neue Gemeindewohnungen 
bauen zu lassen. 500 sollen es insgesamt 
werden während Kahrs Amtszeit. „Wir er-
richten die Wohnungen in einer Qualität, mit 
der mancher frei finanzierte Wohnbau nicht 
mithalten kann.“ Ansuchen könne prinzipiell 
jeder, der mindestens schon ein Jahr lang in 
Graz lebt und arbeitet. „Auch wenn er knapp 
3.000 Euro netto verdient. Wohnen ist in den 
Ballungszentren für den Großteil der Men-
schen nicht mehr bezahlbar. 50 bis 60 Pro-

Elke Kahr bringt 
vieles weiter
Vor 40 Jahren ist Elke Kahr der KPÖ beigetreten, seit zwei Jahren ist die 62 Jahre alte Politikerin  
Bürgermeisterin der Stadt Graz. Seitdem hat sich in der Landeshauptstadt einiges getan.

zent des Gehalts gehen dafür auf. Da bleibt 
nicht mehr viel übrig. Und wenn dann eine 
unvorhergesehene Ausgabe dazu kommt, ist 
der Weg in die Schuldenfalle vorprogram-
miert.“ 

Die Mieten sollten vom Staat begrenzt 
werden, ist Kahr überzeugt. „In Frankreich 
wird das gemacht, warum nicht auch bei 
uns?“ Außerdem müsste der Wohnbauförder-
beitrag, den jeder Arbeitnehmer bezahlt, wie-
der zweckgewidmet für den öffentlichen 
Wohnbau verwendet werden.  

In der Stadtkoalition aus KPÖ, SPÖ und 
Grünen könne man vieles schaffen, versi-
chert die Bürgermeisterin. Zum Beispiel die 
Gesundheitsdrehscheibe in der Annenstraße, 
wo die Bürger eine Erstberatung in allen me-
dizinischen Fragen erhalten. „Das Projekt ist 
österreichweit einzigartig.“ Auch das Grazer 
Pflegefinanzierungsmodell sei ein Meilen-
stein: „Die Mindestpension muss den Bür-
gern bleiben, auch wenn sie eine Heimhilfe 
beantragen. Früher wurde die Kosten dafür 
abgezogen, dadurch wurden die Menschen 
ins Heim gedrängt. Jetzt können sie in ihrem 
Zuhause bleiben.“ 

Ein Schwerpunkt ist für Elke Kahr der 
weitere Ausbau des Öffentlichen Verkehrs. 
Das sei das Herzstück der Mobilität. „Wir 
sind nicht gegen Autos in der Stadt, aber der 
vorhandene Platz ist einfach zu wenig. In der 
Innenstadt ist es wichtig, dass die Infrastruk-
tur für Fußgänger und Radfahrer sowie die 
Öffis gut ausgebaut ist und eine Verkehrsbe-
ruhigung erfolgt. Davon profitieren unterm 
Strich auch alle Menschen.“ 

Kritik, wonach die KPÖ einerseits einen 
Gebührenstopp fordere, in Graz aber ande-
rerseits die Preise z. B. für die Müllabfuhr 
kräftig erhöht worden seien, will Kahr nicht 
gelten lassen. „Wir haben auf kommunaler 

Ebene, wo wir direkten Einfluss haben, bis-
her die Mieten der Gemeindewohnungen 
nicht erhöht. 2022 wurden die Gebühren für 
Wasser, Kanal und Müll für alle Bürger der 
Stadt Graz nicht angehoben. Graz bietet viele 
Leistungen für alle Steirer – in der Kultur, 
der Bildung und im Sport – das wird jedoch 
vom Land Steiermark nicht ausreichend ge-
sehen.“ 

Im Laufe ihrer langen politischen Kar-
riere hat die Bürgermeisterin mehr als eine 

Million Euro ihres Gehalts für die Unterstüt-
zung von Grazern in Notlagen gespendet. 
„Ich bin nicht wegen des Geldes der KPÖ 
beigetreten. Mir ist immer daran gelegen, 
allen Leuten auf Augenhöhe zu begegnen 
und ganz konkret zur Seite stehen.“ 

Ihren Entschluss, an die Spitze der Stadt-
regierung zu gehen, hat Elke Kahr nie bereut. 
„Ich sehe ja den Sinn meiner Arbeit und dass  
etwas weitergeht.“ Ambitionen, in die Bun-
despolitik zu gehen, hat die Bürgermeisterin 
keine. Sie wird die Stadtpolitik nicht verlas-
sen. „Das wäre, wie wenn ich eigene Kinder 
habe und plötzlich sage, ich mag euch nicht 
mehr, ich kümmere mich jetzt um die Nach-
barskinder.“ Sie brauche auch den Drang 
nach oben gar nicht. „Wir haben für die Na-
tionalratswahlen zwei tolle Spitzenkandida-
ten. Vielleicht schaffen wir ja den Einzug ins 
Parlament. Ich bin jeden Fall guten Mutes.“ 

Die kommunale Ebene ist für Elke Kahr 
immer noch die Schönere. „In Graz ganz be-
sonders. Es gibt über alle Parteigrenzen hin-
weg eine gute Gesprächsebene. Etwas mehr 
Sachlichkeit in der Diskussion würde ich mir 
aber wünschen.” 

„Was sich geändert hat, ist, dass die Aus-
einandersetzung oberflächlicher geworden 
ist. Früher war es sachorientierter.“ Social 
Media habe dazu geführt, dass „es wichtiger 
geworden ist, ein gutes Selfie zu machen, als 
mit Argumenten zu arbeiten. Die Politiker 
merken gar nicht mehr, dass sie Gefangene 

dieses Systems sind. Ein Stück weit ist die 
Menschlichkeit verlorengegangen.“ 

Seit 35 Jahren lebt Elke Kahr in einer 
Partnerschaft mit dem früheren KPÖ-Lan-
deschef Franz Stephan Parteder, 2018 haben 
sie geheiratet. Das Paar hat einen 32-jährigen 
Sohn, Parteder noch eine Tochter. Vier Enkel 
gibt es mittlerweile. 

„Ich könnte das alles nicht machen, wenn 
es Franz nicht gäbe. Er ist mein Rückhalt – 
das ist die ganze Familie für mich. Ich habe 
mein Leben lang viel gearbeitet, das würde 

man nicht aushalten, wenn man daheim keine 
Stütze hat.“ 

Elke Kahr kann über viele Dinge lachen. 
„Humorlos bin ich wirklich nicht. Ich lache 
gern, manche sagen sogar zu viel. Schmäh-
führen habe ich gerne. Ich lege nicht jedes 
Wort auf die Waagschale, das ist nicht gut.“ 

Wenn Elke Kahr sich einen Prominenten 
aussuchen könnte, mit dem sie einen Tag ver-
bringt, wäre das der ehemalige britische La-
bour-Chef Jeremy Corbyn. „Mit ihm würde 
ich mich gerne austauschen, vor allem gefällt 
mir die Klarheit seiner Sprache und die Par-
teilichkeit für die arbeitenden Menschen.“ 

Hobbys hat die Stadtchefin einige. „Ich 
bin Filmliebhaberin, ohne Musik kann ich 
auch nicht leben.” Natürlich liest Kahr viel: 
„Wir haben gut 10.000 Bücher und Schall-
platten daheim in unserer Mietwohnung.“ 

Sie fährt einen Citroen Berlingo. Das 
Auto nützt sie aber nur unregelmäßig. Die 
Bürgermeisterin beansprucht auch keinen 
Chauffeur. „Ich zahle meine Taxis selbst, 
fahre mit den Öffis oder mit dem Rad ins 
Rathaus und zu Terminen.” 

Die Politik war ihr nicht in die Wiege ge-
legt. „Als Kind wollte ich Abenteurerin wer-
den. Ich habe mich auf Piratenschiffen 
gesehen oder als Landkartenzeichnerin. Da-
mals wusste ich nicht, dass man für letzteres 
Geografie studieren kann. Mein Vater hat mit 
ein Buch ,Länder der Erde‘ geschenkt. Das 
habe ich auswendig gekannt.“ 

„Ich zahle meine Taxis selbst,  
fahre mit den Öffis  
oder mit dem Rad  
ins Rathaus und  

zu Terminen!

”„
Bürgermeisterin 

Elke Kahr

Bürgermeisterin Elke Kahr mit ihrem  
Ehemann Franz Stephan Parteder
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In 45 Minuten von Graz nach Klagenfurt? 
Ab Dezember 2025, also in knapp zwei Jah-

ren, wird das möglich sein. Dann wird der 
Passagierverkehr auf der neuen Bahnverbin-
dung starten. Kernstück der Hochgeschwin-
digkeitsstrecke – die Züge werden mit bis zu 
250 km/h unterwegs sein – ist der rund 33 Ki-
lometer lange Koralmtunnel. Ein Mammut-
projekt, mit dem für den Süden Österreichs 
die Weichen Richtung enormer Entwicklungs-
möglichkeiten gestellt werden. Denn als zen-
trale Verbindung der baltisch-adriatischen 
Achse übernimmt man auch international eine 
wichtige Brückenfunktion. „Von dieser wer-
den auch unsere Bezirke enorm profitieren“, 
sind die Obmänner der Regionalstellen Graz 

Area-Süd: 
So wird die Koralmbahn für die Region zum Gewinn

Großes Interesse an den wirtschaftli-
chen Chancen und Möglichkeiten, die 
durch die Koralmbahn auch im Groß-
raum Graz entstehen, zeigte sich im 
Rahmen einer WKO-Veranstaltung im 
Cargocenter in Werndorf. Rund 65 Un-
ternehmerinnen und Unternehmer 
nutzten die Chance, sich zu informie-
ren. Dazu wird die rasche Umsetzung 
von Begleitmaßnahmen gefordert.

und Graz-Umgebung, Bernhard Bauer und 
Michael Hohl, überzeugt.  

Um diesbezüglich die Kräfte zu bündeln, 
wurde von den Wirtschaftskammern Steier-
mark und Kärnten die Dachmarke „AREA 
SÜD“ geschaffen. Mit dieser will man sich 
als zweitgrößter Wirtschaftsraum Österreichs 
positionieren, in dem 1,8 Millionen Men-
schen und mehr als 50.000 Arbeitgeberbe-
triebe mit 730.000 Beschäftigten eine 
Wirtschaftsleistung von etwa 70 Milliarden 
Euro erbringen. Auch für die zahlreichen und 
vielfältigen Betriebe in den Bezirken Graz 
und Graz-Umgebung beinhaltet das enorme 
Chancen. „Umso wichtiger ist es, dass die 
Zeit bis zur Eröffnung genutzt wird, um auch 

in unseren Regionen entsprechende Begleit-
projekte auf Schiene zu bringen“, so Bauer 
und Hohl. 

Im Fokus des Zentralraumes Graz und 
Graz-Umgebung stehen der Ausbau und die 
Anbindung der Koralmbahn an den Güterter-
minal und die damit verbundene politische 
Forderung nach einem dreispurigen Ausbau 
der A9 bis nach Leibnitz. Weitere wichtige 
Projekte, um die Chancen der AREA SÜD 
bestmöglich zu nutzen, sind der Bau des 
Bahnhofes bzw. Nahverkehrsknotens Gösting 
und der Ausbau des Südbahnastes nach Ma-
ribor. Das gesamte Maßnahmenprogramm 
der Wirtschaft und die Aufzeichnung der   
Roadshow gibt es unter www.area-sued.at.

RST-Leiter Viktor Larissegger, WKO Präsident Josef Herk und  RST-Obmann Bernhard Bauer
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ÖBB Regionalmanager Peter Wallis, LH-Stv. Anton Lang, ÖBB-Vorständin Personenverkehr Sabine Stock und Landesrat Werner Amon 

Bei den Fernverkehrspassagieren zählte die 
ÖBB  zuletzt einen erstaunlichen Zu-

wachs von 20 Prozent im Vergleich zu 2019. 
Um dieser steigenden Nachfrage gerecht zu 
werden, investieren sie in den kommenden 
Jahren 4,7 Milliarden Euro in neue Züge, um 
die Sitzplatzkapazität im Fernverkehr um 40 
Prozent steigern zu können. Das neue 
Flaggschiff im ÖBB Nachtzugverkehr – der 
Nightjet der neuen Generation – feierte seine 

Weltpremiere. Bei einer zweitägigen Öster-
reich-Tour wurde die Zukunft des Nachtzu-
greisens auch in der Steiermark präsentiert und 
dabei auch für alle greifbar gemacht. Ab dem 
Fahrplanwechsel am 10. Dezember 2023 wer-
den diese neuen Züge erstmalig auf den Linien 
Wien - Hamburg und Innsbruck - Hamburg im 
Einsatz sein. Im kommenden Jahr wird auch 
die innerösterreichische Linie Wien - Bregenz 
auf die neue Nightjet-Generation umgestellt. 

„Mobilität, Klimaschutz und internationale 
Vernetzung sind zentrale Themen, die wir vo-
rantreiben müssen - in Europa, Österreich und 
in der Steiermark”, so LR Werner Amon. „In 
der Steiermark werden wir auch im kommen-
den Jahr eine Rekordsumme für den öffentli-
chen Verkehr zur Verfügung stellen, denn 
unser Ziel ist es, noch mehr Menschen zum 
Umstieg vom Auto auf die Öffis zu motivie-
ren”, sagt Landeshauptmann-Stv. Anton Lang. 

Bemerkenswerte Renaissance des Bahnverkehrs 
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„Die erste BKS Bank-Filiale in der Steiermark 
wurde in der Kaiserfeldgasse 15 in Graz, dem 
Sitz der heutigen Direktion, eröffnet. Ein Mei-
lenstein in der Geschichte der BKS Bank, die 
sich damit von der damaligen ,Bank für Kärn-
ten’ zur ,Bank für Kärnten und Steiermark’ 

BKS Bank seit vier Jahrzehnten in der Steiermark

Der Wirtschaft ein verlässlicher 
Partner zu sein, das ist das Credo 

der BKS Bank, die im Jahr 1983 ihre 
erste Filiale in der Steiermark eröff-
nete. Die Erfolgsgeschichte wurde ge-
meinsam mit zahlreichen Partnern 
und Kunden im Schloss St. Veit ge-
bührend gefeiert.

weiterentwickelt hat. Ein erster wichtiger 
Schritt, dem zahlreiche weitere Expansionen 
folgten. Heute, 40 Jahre später, ist die BKS 
Bank ein international agierender Konzern. 
Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen, Ihre Treue 
und dafür, dass Sie dieses ganz besondere Ju-
biläum heute gemeinsam mit uns feiern“, so 
Nikolaus Juhász, Vorstandsmitglied der BKS 
Bank, bei seinen eröffnenden Worten. 

Seit 1983 ist die BKS Bank in der Steier-
mark kontinuierlich gewachsen. 2022 steuer-

ten die Filialen in der Steiermark 12 Prozent 
zur Konzernbilanzsumme und 18 Prozent zu 
den konzernweiten Forderungen bei. Rund 
100 Mitarbeitende sind an insgesamt zwölf 
Standorten in Graz und Graz Umgebung, 
sowie im Osten, Süden und Westen der Stei-
ermark beschäftigt. Geboten werde alle Bank-
dienstleistungen im Privat- und Firmen- 
kundengeschäft, Leasing sowie Private Ban-
king. 

„Die Basis unseres Erfolgs ist unsere starke 

Kundennähe, gepaart mit gelebter regionaler 
Verbundenheit. Unsere Filialeiter und Mitar-
beitenden leisten Großartiges und sind kom-
petente Ansprechpartner in allen 
Geldangelegenheiten“, so Manfred Geiger, 
Leiter der Direktion Steiermark. Gefeiert 
wurde im Restaurant Aiola im wunderschönen 
Schloss St. Veit. WKO Steiermark-Präsident 
Josef Herk überreichte persönlich die Ehren-
urkunde für die unternehmerische Leistung 
der BKS Bank.                            Foto: Fischer 

Stimmungsvoller Jubiläumsabend mit einem Ensemble des Jazz-Instituts, v.l.n.r.: Thomas 
Quendler, Lilli Kornhuber, Hubert Ulbing – Leiter Privatkundengeschäft, Vorstandsmitglied 
BKS Bank Nikolaus Juhász, Vorstandsvorsitzende Herta Stockbauer, Manfred Geiger – Leiter 
der Direktion Steiermark, Jakob Gönitzer und Christopher Zangl 
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Dieser Überzeugung ist SPÖ-Klubob-
mann Hannes Schwarz. Die Landesre-

gierung nimmt deshalb im Kinderbetreu- 
ungsjahr 2023/24 insgesamt 270 Millionen 
Euro allein für die Elementarpädagogik in 
die Hand. Bereits jetzt, so Schwarz, gibt es 
15.000 Euro Prämie für alle Neu-, Quer- und 
Wiedereinsteiger, 441 Kindergartenbetreuer 
konnten so gewonnen werden. „Wir rühren 
weiter die Werbetrommel für diesen wichti-
gen Job.“ Um die Pädagogen zu entlasten, 

Entlastung bei Kindern, Gesundheit und Mieten
Entlasten, wo es geht - nach diesem Motto setzt die Landesregierung zahlreiche Maßnahmen. „Jeder Euro, den 
wir für die Betreuung und Bildung von Kindern ausgeben, ist gut investiert.“

werden schrittweise die Gruppengrößen auf 
20 Kinder gesenkt. Auch soll es mehr Gehalt 
für die Berufsgruppe geben. 

Die Eltern sollen ebenfalls entlastet wer-
den, kündigt der Klubobmann an. So gibt es 
eine soziale Staffelung für alle Kinderkrip-
pen, der Beitrag wird je nach Einkommen 
berechnet. Daneben wird es zu Halbtags- und 
Ganztags-Betreuung eine dritte Variante 
geben. 

Auch bei den Mieten greift die Landesre-

gierung ein: „Beim Wohnen kommen jetzt 
zielgenaue Erleichterungen, wir erhöhen die 
Wohnbauunterstützung, die für einen größe-
ren Personenkreis geöffnet wird, und senken 
Mieten im Sozialbau. Uns ist bei allen Maß-
nahmen immer die sozialdemokratische 
Handschrift wichtig.“ Bei der Gesundheit 
will man das Personal entlasten und den Pa-
tienten mehr Sicherheit geben. Erste Schritte 
seien die Schwerpunkt-Krankenhäuser und 
Primärversorgungszentren.    Foto: Drechsler

SPÖ-Klubobmann Hannes Schwarz: „Insgesamt 270 Millionen Euro im Kinderbetreuungjahr 2023/24 allein für die Elementarpädagogik”  

In der Herbstlohnrunde sind Streiks 
notwendig geworden. Was sagen Sie 

dazu? 
Die Arbeitgeberseite in der Metalltechni-
schen Industrie versucht, ihre Beschäftigten 
um deren verdiente Lohnerhöhung zu brin-
gen. Die Gewerkschaften verhandeln die 
Lohnerhöhungen immer im Nachhinein. Mit 
gesicherten Zahlen zu Umsätzen, Gewinnen, 
Produktivität und der durchschnittlichen In-
flation der letzten zwölf Monate als Basis. 
Das war bislang Konsens und macht nach 
wie vor Sinn. 
  
Die Arbeitgeber behaupten, ein Abschluss 
an der Jahresinflationsrate sei nicht finan-
zierbar. 
Die Unternehmen haben im letzten Jahr 
überwiegend sehr gut verdient und 
Gewinne in Milliardenhöhe ausbezahlt – das 
hat die Inflation zusätzlich befeuert, nicht die 
Lohnsteigerungen. Die Beschäftigten haben 
mit ihrer Leistung diese Gewinne ermöglicht, 
jetzt wollen sie ihren gerechten Anteil! Die 
Beschäftigten haben alles gestemmt, von Co-
rona-Einschränkungen und Kurzarbeit bis zu 
Auftragsspitzen, die schnell abgearbeitet 
werden mussten. Sie haben sich ihre Lohn-

Zwei-Jahres-Abschlüsse sichern  
Reallohnerhöhungen für 2024
GBH-Bundesvorsitzender Abg. z. NR Josef Muchitsch spricht über die Lohnabschlüsse der Gewerkschaft Bau-Holz  
(GBH), die Streiks der Metaller und dringend notwendige Konjunkturpakete.

erhöhung verdient und hatten aufgrund der 
Inflation im vergangenen Jahr rund zehn Pro-
zent weniger Einkommen. Die Arbeitgeber 
können doch nicht ernsthaft glauben, dass 
ihre Beschäftigten auf ihre verdiente und 
faire Lohnerhöhung verzichten.  
  
Ihre GBH hat durch Zwei-Jahres-Ab-
schlüsse in fast allen ihren Branchen Re-
allohnerhöhungen auch für 2024 gesi- 
chert. Warum wird das im Metallbereich 
nicht gemacht? 
Der Unterschied unserer Zwei-Jahres-Ab-
schlüsse zu dem, was die Arbeitgeber im Me-
tallbereich angeboten haben, ist enorm. Wir 
haben für 2023 und für 2024 Lohnabschlüsse 
getätigt, die in beiden Jahren die Jahresinfla-
tion abdecken und eine Erhöhung garantie-
ren. Die angebotenen Zwei-Jahres-Ab- 
schlüsse in der Metalltechnischen Industrie 
hätten bedeutet, dass die Jahresinflation 2023 
über zwei Jahre hinweg ausgeglichen worden 
wäre, nicht aber die Jahresinflation, die uns 
2024 bevorsteht. Die Sozialpartner in den 
Bau-, Holz- und Steinbranchen denken da 
voraus. Unsere Abschlüsse bedeuten für die 
Unternehmen Planungssicherheit und für die 
Beschäftigten, dass sie jetzt schon sicher sein 

können, dass ihre Löhne auch 2024 über der 
Inflationsrate steigen werden. 
  
Was muss getan werden, um 2024 zu 
einem besseren Wirtschaftsjahr für die 
Branchen der Bauwirtschaft zu machen? 
Es muss zielgerichtet und zukunftsorientiert 
investiert werden. Der Bund ist hier säumig. 
Es gibt zwar ein Konjunkturpaket, das auch 
den Bau betrifft, das deckt aber jene Bereiche 
nicht ab, die dringend einen Konjunktur-
schub brauchen würden.  
  
Wie könnte so ein Konjunkturpaket aus-
sehen? 
Die Steiermark hat es mit einem eigenen 
Konjunkturpaket besser gemacht. Hier will 
man öffentliche Bauinvestitionen vorziehen 
und eine Sanierungs- und eine Wohnbauof-
fensive umsetzen. Maßnahmen, die die Kon-
junktur ankurbeln, brauchen wir aber in ganz 
Österreich. Wir haben als Baupakt-Partner   
aufgelistet, was unsere Branchen benötigen, 
um durch die Krise zu kommen. Die von uns 
vorgeschlagenen Maßnahmen sichern nicht 
nur Arbeitsplätze und Unternehmen, son-
dern tragen auch zur Erreichung der Klima-
ziele bei.                              Foto GBH-Presse 

Sie alle weisen auf eine Unfallstelle hin, wo ein Mensch tödlich ver-
unglückt ist. „Wir wollen mit dieser Aktion betroffen und aufmerk-

sam machen, denn das weiße Kreuz bringt den tödlichen Unfall wieder 
in Erinnerung“, sagt Maria Knauer-Lukas vom Land Steiermark.  

Betrachtet man die Stellen der Kreuze, so erkennt man oft auch, dass 
es nicht immer gefährliche Straßenstellen sind, wo Menschen sterben. 
Das Land Steiermark will daher gerade zu Beginn der kalten Jahreszeit 
auf die Gefährlichkeit des Straßenverkehrs aufmerksam machen. „Die 
meisten Unfälle passieren durch nicht angepasste Geschwindigkeit oder 
Ablenkung und Unachtsamkeit und wären leider vermeidbar. Mit der 
Aktion wollen wir auch den Vorbeifahrenden drastisch vor Augen füh-
ren, dass der tödliche Ausgang eines Unfalls tatsächlich passiert und 
sich nicht nur in der Statistik versteckt“, so Knauer-Lukas. Die Aktion 
Weiße Kreuze dauert noch bis Mitte Dezember und ist eine von meh-
reren Maßnahmen, die das Land Steiermark zur Bewusstseinsbildung 
und Sensibilisierung im Bereich der Verkehrssicherheit tätigt. Derzeit 
wird auch an einer Kampagne zum Thema Perspektivenwechsel gear-
beitet, bei der es vor allem um das Miteinander von Autofahrern, Rad-
fahrern und Fußgängern geht.  

Weiße Kreuze sollen sensibilisieren 
1025 Kreuze auf steirischen Straßen 
Bereits zum fünften Mal sieht man in diesem Jahr seit Anfang Oktober weiße Kreuze an den steirischen Straßen. Insgesamt 
wurden in diesem Jahr 1025 Kreuze entlang von steirischen Landesstraßen und bei Eisenbahnkreuzungen aufgestellt. 
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Waltraud Pertzl

Freundlichster Mitarbeiter 
des Monats November

Ein letztes Lebewohl, lieber Gregor 
Der frühere Bundesratspräsident und Langzeitpolitiker Gregor Hammerl ist 
nicht mehr unter uns. Er verstarb am Allerheiligentag im Alter von 81 Jahren in 
Graz. Gregor Hammerl setzte sich seit 1993 für ältere Menschen ein, und war 
bis zuletzt Präsident des Hilfswerks Steiermark, seit 2009 Obmann des Steiri-
schen Seniorenbundes. Auch ich bin vom Ableben eines unglaublich ehrlichen 
und treuen Freundes tief betroffen. Ich durfte Gregor viele Jahre bei den Wahl-
fahrten mit tausenden Senioren begleiten. Dieses Jahr waren wir in Stift Ad-
mont. Gregor war so glücklich und zufrieden, dass er mit seinem Team wieder 
über 2000 Menschen aus ganz Österreich in der Wallfahrtskirche begrüßen 
durfte. Es war eine besondere und unvergessliche Messe, die er noch miterleben 
durfte. Ruhe in Frieden, im Gedanken bin ich bei dir, Waltraud.

„rotahorn“-Literaturpreis 2023 
Die Preisträger Carolin Callies (Hauptpreis) und Ale-
xander Micheuz (zweiter Preis) wurden aus einer hoch-
klassigen Shortlist talentierter Lyrik- und 
Prosa-Autorinnen und Autoren ermittelt. Die Fachjury, 
bestehend aus Barbara Frischmuth, Valerie Fritsch 
und Andreas Unterweger, dem Germanisten Julian 
Kolleritsch sowie den Kulturjournalisten Bernd Meli-
char, Christoph Hartner und Heinz Sichrovsky, lobte 
in ihrer Begründung die literarischen Leistungen. Der als 
Förderpreis konzipierte „rotahorn“ ist mit 7.000 Euro do-
tiert – 4.000 Euro für den ersten und 3.000 Euro für den 
zweiten Preis. Landeshauptmann Christopher Drexler 
und der Grazer Kulturstadtrat Günter Riegler überreich-
ten die Prämierungen im Minoritensaal in Graz.

Andreas Unterweger, Kulturstadtrat Günter Riegler, Preisträger Alexander Micheuz 
und Preisträgerin Carolin Callies, Landeshauptmann Christopher Drexler, Sauber-
macher-Gründer Hans Roth                                                          Foto: Saubermacher

Auszeichnung für  
Kindergarten Unterpremstätten  
Bei der 4. Steirischen Klimaschutzgala, die in 
Graz stattfand, wurde der Kindergarten Unter-
premstätten als Bildungspartner für die Teil-
nahme am Projekt „Pedibus – zu Fuß in den 
Kindergarten“ von Landesrätin Ursula Lack-
ner ausgezeichnet. Bürgermeister Matthias 
Pokorn freut sich, dass die Pädagoginnen mit 
ihrer Beispielwirkung und ihrem Bildungsan-
gebot zum Klimaschutz beitragen. 

Mit der Neuübernahme des Ristorante Don  
Camilo in der Feldkirchnerstraße in Seiersberg 
macht sich Haci Kart bereits in kurzer Zeit 
einen guten Namen. Nicht nur die Qualität hat 
sich verbessert, sondern auch das liebliche Am-
biente, die Speisekarte und die Freundlichkeit 
im Umgang mit den Gästen. Die Pizzen sind 
sensationell, die Fischgerichte, die Pasta und 
der Burger schmecken nach mehr. 

Klare Haltung für Kindergärten:  
Christliche und Brauchtumsfeste feiern 
„Christliche und Brauchtumsfeste gehören zu unserer Kultur. Es wäre völlig ver-
kehrt, diese aus falsch verstandener Toleranz gegenüber Andersgläubigen nicht 
mehr zu feiern. Auch in Graz waren wir 2016 mit ähnlichen Fragestellungen kon-
frontiert. Seit damals versuche ich, den Grazer Bildungseinrichtungen eine klare 
Haltung vorzugeben und sie in ihrem Handeln zu stärken, christliche und auch 
Brauchtumsfeste zu feiern. Das gemeinsame Basteln zum Muttertag, der Besuch 
des Nikolauses oder das Feiern von Weihnachten und Ostern gehören zum Alltag 
eines Kindergartens dazu. Gleichzeitig empfehle ich, aber auch Feste anderer 
Kulturkreise und Religionen in der pädagogischen Arbeit zu behandeln, wenn 
Kinder aus anderen Religionen und Herkunftsländern in der Gruppe sind. Wenn 
Kinder im Kindergartenalter bereits mitbekommen, dass es nicht die eine richtige 
Religion, sondern viele verschiedene gibt, und dass man Andersgläubigen mit 
Respekt und auf Augenhöhe begegnet, ist ein wichtiger Beitrag für ein gutes Mit-
einander geleistet“, so der Grazer ÖVP-Bildungsstadtrat Kurt Hohensinner zur 
Diskussion rund um Nikolausfeiern in Kindergärten in Salzburg. 

Opernredoute 2024 
Im glanzvollen Ambiente gaben Intendant Ulrich Lenz, 
die renommierte Ausstatterin Mignon Ritter und der lang-
jährige Organisator Bernd Pürcher einen exklusiven Ein-
blick in das Ball-Comeback des Jahres: die Opernredoute 
2024. Unter dem prunkvollen Motto „Barock the Opera!” 
wird Graz zu einem Epizentrum der Eleganz und des Tan-
zes. Martin Leutgeb wird als Conférencier mit Charme 
und Witz durch den Abend geleiten. Ein weiteres Highlight 
sind die funkelnden Krönchen, entworfen von Stardesig-
nerin Eva Poleschinski und meisterhaft umgesetzt von Ju-
welier Klaus Weikhard. Eine Vielzahl von Künstlern des 
Hauses sowie zahlreiche Musikensembles und Bands ste-
hen bereit, um die Herzen der Gäste mit „ba-rockigen” 
Klängen zu erobern. Entdecken Sie mehr über die Opern-
redoute unter www.opernredoute.com   

SPAR-Lehrlinge managen Regionalität 
Regionale Lebensmittel boomen. Kurze Transportwege, maximale Fri-
sche und transparente Herkunft sind das Um und Auf. Als großer stei-
rischer Nahversorger bildet SPAR seit 2018 Lehrlinge als 
„Regionalitätsmanagerin oder Regionalmanager“ aus und kommt damit 
dem Wunsch nach hochkompetenter Beratung bei lokalen Produkten 
nach. Mittlerweile haben schon mehr als 300 Lehrlinge diese Zusatz-
Qualifikation erfolgreich abgeschlossen. Was macht eine Brettljause ei-
gentlich zünftig? Was gehört in einen echt steirischen Geschenkkorb? 
Welche Obst- und Gemüsesorten wachsen in der Steiermark? Auf Kun-
denfragen wie diese können SPAR-Lehrlinge kompetent und zielsicher 
Auskunft geben. Die einzigartige Zusatz-Qualifikation zum  „Regiona-
litätsmanager“ ist längst nicht die einzige Ausbildung, die außerhalb 
des Lehrplans liegt: Wer sich für eine Lebensmitteleinzelhandel-Lehr-
lingsausbildung bei SPAR entscheidet, kann zahlreiche zusätzliche Trai-
nings absolvieren. „Regionalität hat viele Facetten und wir setzen hier 
auch auf Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-Ausbildung. Ich bin stolz, 
dass mehr als 300 steirische Lehrlinge zertifizierte Regionalitätsmana-
gerinnen und Regionalmanager sind“, betont Mag. Christoph Holzer, 
Geschäftsführer SPAR Steiermark und südliches Burgenland. 
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Indendant Ulrich Lenz, Ausstatterin Mignon Ritter und Organisator Bernd Pürcher 

Stadtrat Kurt Hohensinner und Landesrat Karlheinz Kornhäusl 

FUNKELNDER WEIHNACHTSAUFTAKT IM MURPARK 
Der Startschuss für die festliche Weihnachtszeit fiel im MURPARK traditionsgemäß mit 
dem Black Friday und dem weihnachtlichen Rahmenprogramm. Kalendarisch findet heuer 
der kürzeste Advent statt. Neben dem Weihnachtsmarkt wird die Erlebniskulisse mit beweg-
ten Tieren und Figuren zum wahren Blickfang. Die Bastelwerkstatt und Christkindlback-
stube steht allen Kindern ebenfalls jeden Freitag und Samstag zur Verfügung. Ein riesiger 
Teddy mit goldenem Thron bietet eine hervorragende Kulisse für das Familien-Weihnachts-
bild. In der Zehner-Weihnachtswerkstatt kann der Zehner Gutschein selbst eingepackt oder 
der „Einpa-ckengerl“-Service zum Geschenkeverpacken genutzt werden. Am 2.12. starten 
mit 4ME die jeden Samstag stattfindenden musikalischen Liveauftritte. 

Edith Münzer, MURPARK Center-
Managerin freut sich auf die Weih-
nachtszeit               Foto:MURPARK
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„Wir zeigen in diesem Buch, das in Öster-
reich einzigartig ist, auf, dass wir uns mit 
weit mehr beschäftigen als nur dem Auslän-

FP erstellt umfassenden Leitfaden für die Zukunft

Ein umfassendes Programm hat 
der Freiheitliche Landtagsklub er-
stellt. „Steirisch denken – stei-

risch handeln“ hat 340 Seiten und 
bildet den Leitfaden der FP-Politik der 
nächsten Jahre. Der Bogen der Themen 
spannt sich von Gesundheit, Asyl und 
Soziales über Kultur, Verkehr und Si-
cherheit bis zu Umwelt und Landwirt-
schaft.

derthema“, unterstreicht der steirische FPÖ-
Chef Mario Kunasek. „Es ist ein anspruchs-
volles Gesamtangebot an die Bevölkerung 
unseres Bundeslandes. Jeder Steirer kann 
sich vor den wichtigen Wahlen im nächsten 
Jahr ein klares Bild machen. 

Einen Auszug aus dem Programmbuch 
präsentiert Klubobmann-Stv. Stefan Her-
mann. Einer der Schwerpunkte sei die Sozi-
alpolitik: „Eine unserer konkreten 
Forderungen ist es, die Sozialunterstützung 
auf völlig neue Beine zu stellen. Ziel dabei 
muss es sein, Sozialmissbrauch abzustellen. 

Wir fordern, dass neben Geringverdienern 
auch der hart arbeitende Mittelstand, der ge-
nauso unter der Teuerung leidet, entspre-
chend unterstützt wird.“ 

Im Gesundheitsbereich will die FPÖ die 
Spitalsinfrastruktur in den Regionen auf-
rechterhalten. Auch der Pflegeberuf müsse 
wieder attraktiv gemacht werden. Beim 
Thema Familie will Hermann eine echte 
Wahlfreiheit: „Einerseits benötigen wir ein 
flächendeckendes Angebot an Kinderbil-
dungs- und -betreuungseinrichtungen und 
andererseits auch Unterstützungsleistungen 

für Familien, die ihre Kinder zuhause be-
treuen wollen.“ Zudem kritisiert die FPÖ, 
dass es in der Steiermark keine Betreuungs-
reinrichtungen für behinderte Kinder unter 
drei Jahren gibt. 

Extremen Änderungsbedarf sieht die FPÖ 
beim Verkehr: „Es braucht eine Verkehrspo-
litik, die sich an den Lebensrealitäten der 
Bürger orientiert, ein gegenseitiges Ausspie-
len von Verkehrsteilnehmern ist inakzepta-
bel.“ Pendler würden nicht zum Spaß nach 
Graz fahren, sondern weil sie dort arbeiten, 
unterstreicht Hermann.

Klubobmann-Stv. Stefan Hermann und Klubobmann Mario Kunasek mit der 340 Seiten star-
ken Neuauflage des „Handbuchs freiheitlicher Politik Steiermark“                     Foto: Fischer
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Unterstützung für die Innenstadt
Die Stadt Graz hat ihre #schauvorbei-Initiative zur Unterstützung der Innenstadtunternehmen ausgeweitet. Neben der bereits 
seit September laufenden Schaufenster-Aktion, bei der bis dato 37 Gewerbetreibende die zehn prominentesten Schaufenster 
der Stadt bespielen dürfen, gibt es nun auch weitere Werbeinitiativen. 

Pia Paierl (A15), Eva Pinter und Anna Abraham von Popolini in der Albrechtgasse 9 bei ihrem Aktions-Schaufenster in der Herrengasse 

Die Abteilung für Wirtschafts- und Tou-
rismusentwicklung kontaktierte aktiv 

jene Unternehmen, die durch die Baustellen 
zur Innenstadtentlastung beeinflusst sind. 
Diese Unternehmen bekommen nun innova-
tive Sachsubventionen in Form einer Werbe-
ausspielung in den Infoscreens der Öffent- 
lichen Verkehrsmitteln und Radiospots auf 
Antenne Steiermark. Gestützt wird die 
#schauvorbei-Aktion von einer gezielten So-
cial Media Kampagne. Durch diese Werbe-
formen soll eine Steigerung der 
Kundenfrequenz für die betroffenen Innen-
stadtunternehmen erzielt werden. Alle Fir-
men inklusive ihrer speziellen 
#schauvorbei-Aktionen sind auch auf der 
Website www.wirtschaft.graz.at zu finden. 
 
Mehrwert schaffen 
Eva Pinter und Anna Abraham vom Kinder-
geschäft Popolini meinen dazu: „Die Werbe-

kampagne #schauvorbei ist ein positiver 
Schritt, um den Standort und Produktvielfalt 
der betroffenen Unternehmerinnen und Un-
ternehmer einer breiten Besucher- und Kun-
denschicht zu präsentieren und erzeugt in 

unserem Geschäft eine spürbare Wirkung!“ 
Inhaltlich sorgt die städtische Kommunika-
tions- und Wirtschaftsabteilung im Zusam-
menspiel mit den teilnehmenden Unter- 
nehmen dafür, dass durch zahlreiche Maß-
nahmen ein Mehrwert für alle Beteiligten - 

sowohl für Bürger, Kunden als auch für die  
Unternehmen selbst - entsteht. 
 
Handel im Fokus 
Gerade in einer lebendigen Stadt sind Wirt-
schaftstreibende, insbesondere die im Han-
del tätigen Geschäfte, von zentraler 
Bedeutung. Während Baustellenarbeiten 
können sie aufgrund einer geringeren Kun-
denfrequenz Umsatzeinbußen erleiden, wes-
halb es wichtig ist, sie sowohl finanziell als 
auch durch gezielte Kommunikationsmaß-
nahmen zu unterstützen. Die Stadt Graz setzt 
mit der #schauvorbei-Initiative ein deutliches 
Zeichen für den Einzelhandel in der Innen-
stadt. Die Unterstützungsmaßnahmen sollen 
dazu beitragen, die Attraktivität der Innen-
stadt zu steigern.                            Foto: A15

„Wir wollen von Baustellen  
betroffene Unternehmer  

unterstützen!“ 
Pia Paierl 

Grazer Wirtschaftsabteilung A15

SPAR-Kassabon als Hilfe für Betroffene von Gewalt  
Im Jahr 2023 wurden bisher 25 Femizide und 40 Mordversuche bzw. schwere 
Gewalttaten an Frauen verübt. Eine Situation, die es erfordert, zu handeln! 
Im Rahmen der Initiative „16 Tage gegen Gewalt“ macht SPAR Steiermark 
daher im fünften Jahr in Folge zusammen mit dem Sozialressort und dem 
Frauenressort des Landes Steiermarks auf regionale Hilfsangebote für Be-
troffene von Gewalt aufmerksam. Bis 10. Dezember 2023 wird die Telefon-
nummer des Gewaltschutzzentrums Steiermark (0316 77 41 99) auf den 
SPAR-Kassabons abgedruckt und an den SPAR-Standorten zum Gewalt-
schutz informiert. Mit über einer Million Kassabons täglich hat SPAR die 
Möglichkeit, eine große Anzahl an Kundinnen und Kunden zu erreichen. Die 
Telefonnummer ist sowohl in gedruckter Form als auch digital in der SPAR-
App am Ende des Kassabons sichtbar. Das Gewaltschutzzentrum Steiermark 
als regionaler Kooperationspartner ermöglicht ein schnelles Hilfsangebot und 
Unterstützung. Zusammen mit dem Sozialressort und dem Frauenressort bie-
tet SPAR damit ein niederschwelliges Informationsangebot an und engagiert 
sich aktiv für ein gewaltfreies Miteinander.

Landesrätin Doris Kampus, SPAR-Geschäftsführer Christoph Holzer und 
Landesrätin Simone Schmiedtbauer     Foto: Land Steiermark/Robert Binder 
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Günstiger Pistenspaß  
mit der Arbeiterkammer 
Schwünge ziehen in sechs der schönsten Skigebiete der 
Steiermark, und das zum Sonderpreis. In Anspruch neh-
men kann man die Ermäßigung bis zu 50 Prozent auf die 
Tageskarte mit der ACard, der Mitgliedskarte bei der Ar-
beiterkammer. Die AK-Skitage starten am 14. Jänner in 
Hohentauern. Tagsüber lädt AK-Präsident Josef Pesserl 
zur Hüttengaudi mit Livemusik der Jungen Paldauer und 
einer warmen Stärkung. Der Präsident und sein Team 
werden den Schöpfer schwingen und ein kostenloses Hüt-
tengulasch austeilen. Lassen Sie sich die AK-Skitage 
nicht entgehen. Alle Infos und Termine auf 
www.akstmk.at/ski  

AK-Präsident Josef Pesserl (l.) und sein Team binden sich Schürzen um und 
schwingen den Gulaschschöpfer                                            Foto: AK/Temel

Planai: ISO-Zertifizierungen für  
Qualitäts- und Umweltmanagement 
Nach einem rund einjährigen intensiven Vorbereitungspro-
zess wurden den Planai-Hochwurzen-Bahnen die internatio-
nal anerkannten ISO-Zertifizierungen 9001 für Qualitäts- 
management und 14001 für Umweltmanagement verliehen. 
Diese Auszeichnung erfolgte zunächst für die Unterneh-
mensbereiche Planai, Hochwurzen, den Dachstein, Planai-
Bus & Reisebüro sowie die Gastronomiebetriebe und 
unterstreicht das Engagement des Unternehmens für höchste 
Standards in ihrer Umwelt- und Qualitätspolitik. „Diese Zer-
tifikate sind nicht nur eine Anerkennung unserer Bemühun-
gen, sondern unterstreichen auch unsere Vorbildwirkung in 
der Branche. Unser Ziel ist es, diese Standards permanent 
weiterzuentwickeln und in Folge auch für den Skiberg Gal-
sterberg und den Wilden Berg in Mautern auszuweiten“, so 
Planai-Geschäftsführer Georg Bliem.   Foto: Harald SteinerDas Team Planai und die TÜV-Austria Auditoren bei der Verleihung der Zertifikate 

Anton Lang zum Stv. Bundesparteivorsitzenden gewählt 
Am Bundesparteitag der SPÖ in Graz stand neben der Wahl von Andreas Babler 
auch die Neuwahl der Parteigremien am Programm. Größte Neuerung aus steirischer 
Sicht: SPÖ Chef und Landeshauptmann-Stv. Anton Lang wurde mit 97,79 Prozent 
erstmals zum stellvertretenden Bundesparteivorsitzenden gewählt. „Auf die Sozial-
demokratie warten im kommenden Jahr große Aufgaben und richtungsweisende Wah-
len. Unser klares Ziel muss es sein auch im Bund wieder in Regierungsverantwortung 
zu kommen, denn wir sehen in der Steiermark wie wichtig die sozialdemokratische 
Handschrift für die Menschen ist. Ich bin überzeugt, dass wir eine erfolgreiche Na-
tionalratswahl schlagen können, doch es braucht dafür eine geschlossene und geeinte 
Sozialdemokratie. Gemeinsam müssen wir alles daransetzen das Leben in Österreich 
wieder leistbar zu machen und eine gute Zukunft für die Menschen zu gestalten“, so 
der steirische SPÖ-Chef LH-Stv. Anton Lang. 

Der Landesvorstand des Steirischen Seniorenbundes 
wählte einstimmig Bundesrat Ernest Schwindsackl zum 
Nachfolger des plötzlich verstorbenen Präsident Gregor 
Hammerl zum Gf. Landesobmann. Der pensionierte 
Bankangestellte ist seit zehn Jahren Obmann des Grazer 
Seniorenbundes, übte die Funktionen eines Bezirksrates 
in seinem Heimatbezirk Graz-Straßgang sowie die eines 
Gemeinderates der Stadt Graz aus. Die inhaltliche und 
politische Arbeit möchte er auf Landesebene zum Wohle 
der steirischen Senioren verstärken, ohne dabei die wich-
tigen gesellschaftlichen Belange wie Reisen, Tanzen, 
Vorträge etc. zu vernachlässigen.

Steirischer Seniorenbund   
wählt neuen ObmannDas nächste  

Journal Graz  
erscheint  

am 30. Jänner 2024 
www.journal-graz.at

Ernest Schwindsackl 

... wünscht allen  
Mitarbeitenden  
und Kund:innen   

frohe Weihnachten  
und viel Erfolg für  

das Jahr 2024. 

„Ich wünsche  
Ihnen ein  
gesegnetes  
Weihnachtsfest  
und ein gesundes 
Jahr 2024!”  
Bürgermeister 
Dr. Matthias Pokorn

„Die  
  Landesinnung  
  Bau wünscht allen  

Mitgliedsbetrieben  
und Partnern  
ein frohes  
Weihnachtsfest und  
einen guten Rutsch  
ins neue Jahr!“ 
LIM Ing. Michael Stvarnik 
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Frohe  
Weihnachten  
und ein  
erfolgreiches  
neues Jahr! 

Horst Schachner 
Landesvorsitzender

Ihre Steuerberater wünschen  
Ihnen ein frohes Fest und  

ein erfolgreiches Jahr 2024! 

VP-Graz hat  
neuen Geschäftsführer 
Mit Markus Huber hat die Grazer ÖVP 
einen neuen Stadtparteigeschäftsführer. Der 
33 Jahre alte Unternehmer wurde vom Prä-
sidium einstimmig gewählt. Er ist auch Be-
zirksparteiobmann in Gösting und  im 
Gemeinderat vertreten, dort sind seine The-
menschwerpunkte Wohnen, Wirtschaft und 
Verkehr. Huber schaffte den Einzug in den 
Gemeinderat als „Vorzugsstimmenkaiser“ 
der VP, er erhielt bei der Wahl 396 Vorzugs-
stimmen. Der Mandatar folgt als Geschäfts-
führer Anna Hopper nach, die ein Kind 
erwartet und mit Ende des Jahres in Mutter-
schutz geht. 

Grazer Volkspartei-GF Markus Huber und 
VP-Stadtparteiobmann Hohensinner 

Steirische Volkspartei im Dienst der guten Sache 
„Mit unserer ,weiß-grünen Weihnachtsstub’n’ am Eisernen Tor wollen wir in zweierlei Hinsicht 
ein vorweihnachtliches Zeichen des Miteinanders setzen. Der gesamte Reinerlös kommt der 
Österreichischen Krebshilfe Steiermark und der Leukämiehilfe Steiermark zu Gute und un-
terstützt damit Menschen, die es im Leben gerade nicht leicht haben. Zudem braucht es in Zei-
ten, in denen die Menschlichkeit allzu oft verloren gegangen scheint, ein Mehr an Miteinander. 
Ein Mehr an Zusammenhalt und Gemeinschaft. Deswegen ist es eine große Freude, dass wir 
mit unserem Glühweinstand deutlich die Kraft der Steirischen Volkspartei zeigen. Freiwillige 
aus der ganzen Steiermark – von Liezen bis in die Südoststeiermark, vom Gemeinderat bis zur 
Landesrätin – helfen zusammen und stellen sich in den Dienst der guten Sache. Besonderen 
Wert legte man bei der Auswahl der angebotenen Getränke vor Ort auf Regionalität.  Ich lade 
alle ein, bei der ,weiß-grünen Weihnachtsstub’n’ vorbeizukommen, miteinander zu sein und 
miteinander zu reden“, so LH Christopher Drexler“.                           Fotos:STVP/Brand Images 

Armin Zebisch (Leukämiehilfe Steiermark), Landeshauptmann Christopher Drexler, Krebs-
hilfe Steiermark-GF Christian Scherer und Landesgeschäftsführer Detlev Eisel-Eiselsberg 

Winteröffnungszeiten: 
Von Do bis So & an Feiertagen geöffnet. 

Sonderöffnungszeiten Weihnachtsferien: täglich.  
Nur am 25.12. und am 01.01.  

bleibt die Tierwelt  
geschlossen. 

        Tierwelt  
     Herberstein 
  Geheimtipp in der  
kalten Jahreszeit 
Erlebe Exoten und  
heimische Tiere in  
 einer malerischen  
  Landschaft. 
    www.tierwelt-herberstein.at 
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Tannenzweige, Lichterketten und lange Wunschzettel – dies alles gehört 
zur Weihnachtszeit dazu. Aber nicht in jeder Familie können alle Wün-
sche erfüllt werden. Aus diesem Grund startet die Marktgemeinde Prem-
stätten eine vorweihnachtliche Wunschbaum-Aktion für Familien mit 
geringem Einkommen.  Bis zum Heiligen Abend dauert es zwar noch ein 
bisschen, das Christkind trifft in Premstätten aber bereits jetzt fleißig Vor-
bereitungen. Gemeinsam mit dem Christkind können Premstättnerinnen 
und Premstättner Kindern der Gemeinde einen Wunsch zu Weihnachten 
erfüllen. „Die Wunschbaumaktion ist eine gute und wichtige Initiative“, 
betont Bürgermeister Matthias Pokorn den hohen Wert des gemeinnützi-
gen Projektes. „So können wir als Gemeinde einen kleinen Beitrag dazu 
leisten, Kindern, bei deren Familien es finanziell knapp ist, zu Weihnach-
ten eine kleine Freude zu bereiten. Es wäre schön, wenn die Spendenbe-
reitschaft von allen Seiten gegeben ist und jeder Wunsch erfüllt werden 
kann. Helfen Sie daher mit und lassen Sie Kinderträume wahr werden.“ 
Familien aus Premstätten, die gerne bei dieser Weihnachtsaktion mitma-
chen wollen, können ins Rathaus kommen oder eine E-Mail an die Ge-
meinde schreiben und einen Weihnachtswunsch für ihre Kinder bis 15 
Jahre deponieren. Der Geschenkwert darf pro Wunsch maximal 35 Euro 
betragen. Jeder Wunsch wird auf den Christbaum im Rathaus (Hauptein-
gang) gehängt. Wenn jemand einen Weihnachtswunsch erfüllen und hel-
fen möchte, nimmt er einen Wunsch vom Baum. Anschließend übergibt 
er das Geschenk an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bürgerser-
vices. Diese leiten das Geschenk dann an den Beschenkten weiter.  
Spender und Empfänger bleiben hierbei anonym.  
Terminlicher Ablauf:  
Bis 15.12.2023: Wünsche der Kinder beim Bürgerservice persönlich 
abgeben oder per E-Mail an gde@premstaetten.gv.at senden. Bis 
19.12.2023: Wünsche vom Baum nehmen 

Ein Brief vom Premstättner Christkind

  Allen Mitgliedern und allen MitarbeiterInnen  
des ARBÖ Steiermark frohe  Weihnachten  

und einen pannenfreien Rutsch  
ins neue Jahr!  

Landes-GL Peter Pegrin, Präsident Klaus Eichberger 
und Vizepräsident Walter Ferk

              Die Gemeinde  
          Seiersberg-Pirka  
     wünscht allen  
 Bürgerinnen und  
Bürgern, Freunden und  
Wegbegleitern, besinnliche  
Weihnachten und einen  
erfolgreichen Start  
ins Jahr 2024,  
 vor allem aber  
  Gesundheit. 

Der Bürgermeister Werner BaumannDer Bürgermeister Werner Baumann
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JUSTIZANSTALT GRAZ-KARLAUJUSTIZANSTALT GRAZ-KARLAU

„An unserem Weihnachtstag können die An-
gehörigen die Häftlinge besuchen. Im Besu-
cherzentrum werden Kaffee und Kekse 
aufgetischt“, schildert Anstaltsleiter Briga-
dier Gerhard Derler den Ablauf. Ursprüng-
lich war der Besuchstag eine interne 
Weihnachtsfeier in Form eines Gottesdiens-
tes, der gemeinsam mit externen Vertreterin-
nen und Vertretern des öffentlichen Lebens 
gefeiert wurde. „Dann ist man auf die Idee 
gekommen, die Inhaftierten in den Mittel-
punkt zu stellen und der Besuchstag wurde 
eingeführt. Und schließlich kam heuer der 
Weihnachtsbasar dazu.“ 

Dort werden ganz individuelle Arbeiten 
präsentiert und verkauft, die Insassen aus 
dem Maßnahmenvollzug anfertigten. „Aus-
gangspunkt war unser Stand auf der Grazer 
Herbstmesse“, sagt Gerhard Derler stolz. 
„Da haben wir einerseits für den Beruf des 
Justizwachemitarbeiters geworben und ande-

Weihnachten gibt’s  
auch im Gefängnis
Einen eigenen Weihnachtsbesuchstag gibt es am Samstag, 16. Dezember 2023, für alle Insassen der Justizanstalt 
Graz-Karlau. Mit dazu gehört ein kleiner Weihnachtsmarkt vor der Anstalt. Dort kann auch die Bevölkerung ver-
schiedene Handwerksarbeiten erwerben, welche die Insassen angefertigt haben.

Michael Gosch ist erst kurz 
in der Sicherheitsabtei-

lung der JA Karlau beschäftigt. 
Ein Jahr dauerte die Ausbildung, 
mit der er seinen Berufs-Traum 
erfüllte. Zur Exekutive wollte er 
schon immer, entschied sich  
dann aber, Beamter in der Straf-
anstalt zu werden. Seine Auf-
gabe ist es, bei einem Einsatz 
vorerst die Lage zu sondieren, 
denn Schnelligkeit alleine macht 
es nicht aus. Einsatz-Technik 
und Teamarbeit sind in so einer 
Situation gefragt, natürlich auch 
zum Eigenschutz. 

rerseits die Produkte unserer Insassen prä-
sentiert.“ Angeboten werden Vogelhäuschen, 
Christbaumkugeln, Weihnachtskerzen, Figu-
ren für den Baumschmuck, auch Bilder von 
Künstlern und ähnliches. Der Erlös wird für 
den Ankauf neuer Handwerksmaterialien 
verwendet. 

„Für unsere Insassen ist es unheimlich 
wertvoll, wenn sie sehen, dass sie Produkte 
erzeugen, die anderen Menschen Freude ma-
chen“, erzählt die Anstaltspsychologin Ale-
xandra Wabnegg-Harnisch. Sie leitet den 
sogenannten Maßnahmenvollzug in der JA 
Graz-Karlau. Darin sind Straftäter unterge-
bracht, die zwar zurechnungsfähig sind, aber 
eine schwerwiegende nachhaltige psychische 
Störung aufweisen. Dieser Vollzug kann 
auch nach Verbüßen der eigentlichen Haft-
strafe fortgesetzt werden, über die Entlas-
sung entscheidet letztendlich das 
Vollzugsgericht, das sich auf psychiatrische 

und psychologische Gutachten stützt. 
Die JA Graz-Karlau und ihre Insassen be-

teiligen sich auch an einem Projekt des Gra-
zer Fußballklubs SK Sturm. Derler: „Die 
handwerklichen Arbeiten werden dabei über 
den Klub vertrieben, der Erlös kommt kari-
tativen Zwecken wie Frauenhäusern oder 
dem Gewaltschutz zugute.“ „Das ist auch 
eine Form der Wiedergutmachung“, ergänzt 
die Psychologin. Die Häftlinge selbst werden 
für ihre Arbeitszeit geringfügig bezahlt, mit 
diesem Geld können sie einmal in der Woche 
im Gefängnis-Shop Lebensmittel und Hygie-
neprodukte einkaufen. Erwerben kann man 
die Handwerksarbeiten aus Österreichs Ge-
fängnissen übrigens auch online über 
www.jailshop.at 

Die Beschäftigung, erläutert die Psycho-
login, sei auch Teil der Behandlung der Straf-
täter. „Das integrative Beschäftigungs- 
zentrum, das meinem Department zugeord-
net ist, soll das Risiko minimieren, das ist im 
Maßnahmenvollzug ein großes Ziel.“ Das 
Angebot, handwerklich zu arbeiten, sei be-
wusst niederschwellig. „Es ist für viele In-
sassen die erste Möglichkeit, in einen 
Arbeitsprozess zu kommen. Selbst wenn an-
fangs nur darauf geachtet wird, dass der 
Häftling rechtzeitig und ordentlich zur Arbeit 
erscheint, ist das bei manchen schon ein Er-
folg.“ 

Die Häftlinge des Maßnahmenvollzugs 
sind tagsüber gemeinsam mit den übrigen In-
sassen in den Betrieben beschäftigt und ver-
bringen auch gemeinsame Zeit bei 
Freizeitgestaltungen oder beim Spaziergang. 
Eine Trennung zu den anderen Insassen er-
folgt nur auf den Abteilungen. Im Integrati-
ven Beschäftigungszentrum sind aber 
überwiegend Delinquenten aus dem Maß-
nahmenvollzug tätig. Arbeiten ist grundsätz-
lich Pflicht im Gefängnis. „Natürlich gibt es 
Insassen, die das nicht wollen“, sagt Gerhard 

Derler. „Aber die meisten Insassen wollen arbeiten, 
weil sie so Kontakt mit Mitgefangenen haben. Au-
ßerdem verdienen sie etwas, um einkaufen zu kön-
nen. Die Motivation, zu arbeiten, ist vielfältig.“ Die 
kreative Arbeit senkt auch das Aggressionspoten-
zial der Häftlinge in der Werkstatt, weiß der stell-
vertretende Betriebsleiter des Beschäftigungs- 
zentrums, Alfred Zaruba. „Sie sind dankbar, arbei-
ten zu dürfen.“  

Exemplarisch haben wir mit einem Insassen ge-
sprochen. Der 35 Jahre alte Hubert – er befindet 
sich wegen eines Sexualdeliktes im Maßnahmen-
vollzug und hat die eigentliche Strafe bereits abge-
sessen – ist seit vier Jahren in der JA Graz-Karlau. 
Davor war er viereinhalb Jahre in Wien inhaftiert. 
„Meine Entlassung hängt davon ab, ob ich noch als 
gefährlich eingestuft werde. Durch die Therapie hat 
sich schon einiges gebessert.“ Hubert fertigt für 
SK-Sturm Graz Tonkrüge an, unter anderem mit 
dem Schlossberg als Motiv, graviert und bemalt sie. 
„Man muss schon feinfühlig unterwegs sein, denn 

die Details beim Bemalen sind herausfordernd.“ Zu 
der Arbeit im Beschäftigungszentrum ist er gekom-
men, weil er für sich selbst einen Zeichen- und Ke-
ramikkurs belegt hat. Dann wurde er für den 
Betrieb angeworben. Die Arbeit erfüllt ihn, sagt der 
Häftling: „Mir macht es inzwischen große Freude 
und es hilft mir, durch den ,Häfen-Alltag’ zu kom-
men. Wenn ich für meine Arbeit gelobt werde, 
bringt das Selbstvertrauen.“ Sollte er entlassen wer-
den, will Hubert nicht mehr unbedingt töpfern. 
„Aber ich werde sicher etwas Kreatives machen.“ 

 
  
 Weihnachtsmarkt

Am 16. Dezember 2023 findet von 8 bis 15 Uhr 
der Verkauf von Kunsthandwerk aus dem Intergra-
tiven Beschäftigungszentrum, handgefertigt von 
den Insassen, statt. Die Justizanstalt Graz-Karlau 
lädt sehr herzlich zum Weihnachtsmarkt ein. 

Die junge Inspektorin Anja 
Labanz wird im allgemei-

nen Justizwachdienst eingesetzt. 
Sie versieht ihren Dienst im 
Wachzimmer und in den einzel-
nen Abteilungen. Ihre Tätigkeit 
ist für sie sehr sinnvoll, da sie 
viele Charaktere in ihrem Auf-
gabenbereich kennenlernt.

Brigadier Gerhard Derler und Alexandra Wabnegg-Harnisch

Alfred Zaruba und Arbeitstrainer Josef Jausner
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Sprechen wir im All-
tag von Kreuz-
schmerzen, sind 
damit meist Schmer-
zen im Bereich der 
Lendenwirbelsäule 
gemeint. Ursachen 
dafür gibt es viele, 
etwa Muskelverspan-
nungen, einseitige 
Bewegungen, eine zu 
schwache Muskula-
tur oder schwere kör-
perlicher Arbeit. 
Sind die Schmerzen 
akut, kann eine Kom-
bination aus geeigneten Schmerzmitteln 
und einer Wärmebehandlung helfen, die 
Ruhigstellung des Bewegungsapparates 
so kurz wie möglich zu halten. Wärme-
anwendungen in Form von Wärmefla-
schen, Pflastern oder Salben leisten gute 
Dienste, indem sie verspannte Muskeln 
lockern, deren Durchblutung fördern und 
so den Schmerz lindern. 

Um eine Chronifizierung des Schmer-
zes jedoch langfristig zu vermeiden, ist es 
unerlässlich, verschiedene Therapiebau-
steine miteinander zu verbinden, also ge-
zielte Bewegung - angeleitet durch eine 
Physiotherapie - mit zeitlich begrenztem 
Schmerzmanagement und begleitet von 
einem an die Beschwerden angepassten 
Verhaltensmuster. In der täglichen Bewe-
gungsroutine sollten daher entspannende 
und muskelkräftigenden Übungen abzu-
wechseln, etwa durch Kombination von 
Yoga zur Dehnung der Faszien und Pila-
tes zum Aufbau der tiefen Rückenmusku-
latur. Walken in großen Schritten, 
Entspannungstechniken, wie die Muskel-
relaxation nach Jacobson und Wasser-
gymnastik im warmen Wasser sind 
außerdem geeignet, chronische Rücken-
schmerzen besser in den Griff zu bekom-
men. 

Als pflanzliche Therapiebegleiter bie-
ten sich durchblutungsfördernder Rosma-
rin oder schmerzstillender und 
entzündungshemmender Beinwell in Sal-
benform an, Nahrungsergänzungsmittel 
wie B-Vitamine oder Magnesium können 
eine entspannte Muskulatur von innen he-
raus fördern. Kommen Sie in die Apo-
theke Ihres Vertrauens und lassen Sie sich 
beraten! 

Erste Hilfe bei  
Rückenschmerzen

Mag. pharm.  
Elisabeth Eder,  
Apothekerin in Graz

Landesrettungskommandant Peter Hansak, SPÖ-Klubobmann Hannes Schwarz,  ÖGK-Lan-
desstellenausschuss-Vorsitzender Vinzenz Harrer, GVG-Gesundheitsversorgungs-GF Petra Zi-
nell,  Gesundheitslandesrat Karlheinz Kornhäusl und Gesundheitsfond-GF Michael Koren

Neue Services und eine verstärkte Hilfe zur Selbsthilfe bietet das im Jahr 2019 eingeführte 
Gesundheitstelefon 1450. „Das Gesundheitstelefon ist ein persönlicher Wegweiser durch das 
Gesundheitssystem und führt die Steirer dorthin, wo sie für ihr Anliegen die beste Betreuung 
erhalten“, ist der neue Gesundheitslandesrat Karlheinz Kornhäusl überzeugt. Bei der Selbst-
hilfe können nun Gespräche über Maßnahmen, die man ohne Arzt durchführen kann, z. B. bei 
Nasenbluten oder Durchfall, geführt werden. Auch an Apotheken wird im Bedarfsfall direkt 
weiterverbunden. Dort bekommt man Auskunft, ob die Medikamente, die man schon zu Hause 
hat, helfen können.                                                                     Foto: Land Steiermark/Binder

Gesundheitstelefon bietet nun mehr

Frohe  
Weihnachten  
und ein  
GESUNDES  
neues Jahr!

DR. MICHAEL HAINTZ 
Facharzt für Innere Medizin 

und Kardiologie 
St. Peter-Hauptstraße 31c 

8042 Graz

DR. MICHAEL HAINTZ 
Facharzt für Innere Medizin 

und Kardiologie 
St. Peter-Hauptstraße 31c 

8042 Graz

GRAWE AWARD seit 20 Jahren 
Im Bereich „Soziales Wirken“ wurde der mit 15.000 Euro dotierte GRAWE AWARD 2023 in 
diesem Jahr  an die Volksschule Gabelsberger verliehen, vertreten durch Dipl. Päd. Bruno Leit-
ner, BEd, für das Sprachförderungsprojekt „Mehr Freu(n)de mit Deutsch“. Die Volksschule 
Gabelsberger macht es sich mit der Sprachförderungsinitiative zur Aufgabe, Kinder mit Migra-
tionshintergrund in der deutschen Sprache zu fördern. Ein wichtiges Projekt, da Kinder aus 25 
Nationen die Schule besuchen und ein Großteil dieser Kinder nur über sehr begrenzte Deutsch-
kenntnisse verfügt. Sprachkompetenz und Ausdrucksvermögen sind jedoch Voraussetzungen 
für den Bildungserfolg von Schülerinnen und Schülern. Die Beherrschung der deutschen Spra-
che in Wort und Schrift erhöht die Chancen der Kinder mit Migrationshintergrund auf eine er-
folgreiche Integration in die Gesellschaft und später in die Arbeitswelt. Daher wurde auch die 
Sprachförderungsinitiative „Mehr Freu(n)de mit Deutsch“ ins Leben gerufen. Gefördert wird 
das Projekt unter anderem vom Rotary Club Graz-Burg. In den Fördereinheiten wird den Kin-
dern in Kleingruppen Deutsch spielerisch beigebracht und ihre bestehenden Kenntnisse werden 
gefördert. Hierfür kommen Sprachspiele, Bildkarten, Bilderbücher sowie die verschiedensten 
Lernmaterialen zum Einsatz. So werden den Kindern das Sprach- sowie das Leseverständnis, 
die Grammatik, die Rechtschreibung trainiert und Aspekte wie die verbale Lösung von Kon-
flikten vermittelt. Die Preisträger wurden von einer unabhängigen Jury ermittelt. 

GRAWE-GD Mag. Klaus Scheitegel,  Dr. Othmar Ederer,  Ekaterina Moser (VS Gabelsberger), 
GRAWE Ehrenpräsident Dr. Franz Harnoncourt-Unverzagt, VS-Dir. Bruno Leitner, Mag. Ca-
rina Kerschbaumer, Wolfgang Schaller und Ursula Wipfler.          Foto: GRAWE/Sophie Zechner

      „Ich wünsche allen   
     Steirerinnen und  
    Steirern ein friedvolles  
   Weihnachtsfest  
  im Kreise der Liebsten  
 und ein gesundes  
Jahr 2024.“

    Barbara Riener 
  Klubobfrau der  
 Steirischen  
Volkspartei

Klaus Kranner 
Landesdirektor  
Steiermark

        Frohe  
     Weihnachten  
  im engsten  
Kreis Ihrer Lieben 
und ein gesundes  
  und glückliches    
   neues Jahr. 

        Frohe  
     Weihnachten  
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  und glückliches    
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Die „Lieblingssteirer“  
wünschen ein frohes Fest  

und viel Spaß auf den schönsten 
Pisten weit und breit!

Beschenken Sie sich und Ihre Liebsten mit Gutscheinen  
vom einzigartigen Trampolinpark JUMP25! Erhältlich  

direkt vor Ort oder im Onlineshop unter:  
www.jump25.at 
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Der 18. Hans Roth Umweltpreis geht an Julian Aber-
ger von der Montanuniversität Leoben und wurde 
mit 3.800 Euro dotiert. Er entwickelte in seiner 

Masterarbeit ein Verfahren zur Entfernung von Phosphor aus 
Schleifschlämmen. Auch Absolventinnen und Absolventen 
der BOKU Wien, TU Wien, Universität Graz sowie FH St. 
Pölten wurden für ihre Arbeiten  in einer gemütlich wissen-
schaftlichen Atmosphäre im Saubermacher Ecoport gewür-
digt. Der Hans Roth Umweltpreis beweist, wie wichtig die 
Vernetzung von Wissenschaft, Wirtschaft und Klimaschutz 
und Herausforderungen der Kreislaufwirtschaft weiterzu-
denken und voranzutreiben, ist.  Am Tag der Saubermacher- 
Gala wurde auch der Hans Roth Umweltpreis selbst mit dem 
alpha awards Grand Prix ausgezeichnet.

Hans Roth Umweltpreis 2023  
für Recycling in Edelstahlproduktion

Saubermacher-CEO Ralf Mittermayr, Landesrätin Simone Schmiedtbauer, Magdalena Rusch (Uni Graz), Miriam Widhalm (FH St. Pölten), 
Julian Aberger (Montanuni Leoben), Katharina Hofer (BOKU Wien), Julius Jandl (TU Wien), Landeshauptmann Christopher Drexler und 
Saubermacher-CEO Hans Roth                                                                                                                                Fotos: Pertzl, Saubermacher

BGM. Erich Gosch (Feldkirchen), Bgm.Friedrich Kratzer (Kapfenberg), Bgm. Josef Niggas (Lannach), 
Bgm. Karl Lautner (Bad Radkersburg) und AWV-Obmann Bgm. Franz Silly (St. Martin im Sulmtal) TU Graz-Rektor Horst Bischof und Ralf Mittermayr

Holding Graz-CEO Wolfgang Malik, Stadtrat Günter  
Riegler und Saubermacher-COO Andreas Opelt Raiffeisen Landesbank-VD Rainer Stelzer, Hans Roth und  NAbg. Ernst Gödl

Stadtrat Manfred Eber, Vize-Bgm. Judith Schwentner und Hausherr Hans Roth

Frohe Weihnachten ...      Frohe Weihnachten  
   und ein erfolgreiches    
 neues Jahr 
wünscht Ihnen 
 Rechtsanwalt 
  Mag. Manuel Novak 
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   und ein erfolgreiches    
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wünscht Ihnen 
 Rechtsanwalt 
  Mag. Manuel Novak 

www.novak-ra.at

Ich wünsche 
allen frohe 
Weihnachten 
und einen  
guten Rutsch! 
 
Ihr Notar  
Josef Loidl 
notar-loidl.at 

Restaurant „DIONYSOS“ 
Färberplatz · Graz 
www.restaurant-dionysos.at

„Kala kala  
christougenna  
kai eftychisméno 
to néo étos“ 
wünscht allen 
seinen Gästen! 
Konstantinos  
Papanastasiou 



Frohe 
Weihnachten 

und ein 
gesundes 

neues Jahr! 
Geschäftsführer 
Gernot Deutsch
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Kritisch betrachtet 
von Daniela Pertzl

Kurt Hohensinner   

    und der ÖVP 

      Gemeinderatsklub  

           wünschen   

            frohe 

Weihnachten!

Besonders irritierend sind dann jene 
Verkehrsregler, die nach der Uhr ar-

beiten und Stopp signalisieren, obwohl 
aus der Gegenrichtung längst kein Fahr-
zeug mehr kommt. 

Klar sind diese Baustellen notwen-
dig. Wasserrohre müssen erneuert, der 
Kanal repariert, Stromleitungen neu ver-
legt werden. Aber muss das Rundherum 
so unprofessionell abgewickelt werden, 
dass es den geplagten Verkehrsteilneh-
mern die Zornesröte ins Gesicht treibt? 

Dass es auch anders geht, beweist ge-
rade die Marktgemeinde Premstätten. 
Dort wird ein Glasfasernetz installiert, 
das den Bürgern ein superschnelles In-
ternet bringen wird. Die Hauptstraße des 

Eine intelligente Baustelle
Welcher Autofahrer kennt sie nicht – Baustellen, die einem den letzten Nerv 
ziehen. Besonders schlimm sind die, bei denen tief in die Erde gegraben 
werden musste, um an irgendwelche Leitungen zu kommen. Nur eine Fahr-
spur bleibt frei, die Durchfahrt wird durch Menschen in Warnwesten und 
mit Kellen geregelt, mit denen abwechselnd rot oder grün angezeigt wird. 

Ortes ist dafür der Länge nach aufgegraben. 
Trotzdem gibt es kaum Staus. Zum einen, 

weil die Baustelle möglichst schmal gehalten 
wird. Vor allem aber, weil jene Straßenarbei-
ter, die den Verkehr regeln, mitdenken. 
Kommt aus einer Richtung kein Fahrzeug 
mehr, wird sofort die andere Fahrtrichtung 
freigegeben. Dadurch kommt es zu ganz ge-
ringen Wartezeiten, wenn überhaupt. 

Und auch auf die Fußgänger wird von den 
Männern geachtet: Sehen sie, dass Passanten 
die Straße überqueren wollen, heißt es kurz 
für beide Fahrtrichtungen rot. Das erhöht die 
Sicherheit enorm. 

Die Arbeiten in der Hauptstraße sollen 
überdies möglichst schnell abgeschlossen 
werden, auch wenn der Komplettausbau der 

Breitband-Infrastruktur noch eineinhalb 
Jahre dauern wird. Aber der Großteil der 
geplanten 60 Kilometer Glasfaserleitung 
wird ja in Seitengassen verlegt werden. 

Schon jetzt gibt es aber ein dickes Dan-
keschön dafür, dass hier zügig und ordent-
lich gearbeitet wird, dass der Verkehr 
intelligent gemanagt wird und dass sich so 
die Verkehrsteilnehmer, die durch Prem-
stätten fahren, viel Zeit und noch mehr 
Nerven ersparen.

Kurt Hohensinner   

    und der ÖVP  

      Gemeinderatsklub  

           wünschen   

            frohe  

Weihnachten!

Die MitarbeiterInnen  
der SPÖ-Graz-Umgebung/Voitsberg 

wünschen besinnliche  
Weihnachten und ein gesundes  

und erfolgreiches neues Jahr 2024!

Wir  

wünschen Ihnen  

frohe Weihnachten und 

einen guten Rutsch!

Wir bedanken uns bei unseren 
Kunden, Leserinnen und Lesern für 
ihre Treue und wünschen allen ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und ein 
gesundes und erfolgreiches 2024.
Daniela, Fritz und Waltraud Pertzl
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Adventstimmung, Linde und Bernhard Jauk

Sammeln für ihr Konzert, Helmut Natter und Viktoria

Stolze Mama Martina Kaufmann 

Chefins Tasche in besten Händen, 
Sven Pöllauer

Top-Styling, Margret Roth




